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finden Sie unter www.bmwgroup.com/career.
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80788 München
Tel. 0 89/3 82-38215
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rund 45.000 Studentinnen und Studenten
studieren derzeit in Deutschland Wirt-
schaftsingenieurwesen. So viele wie nie
zuvor. Knapp 325.000 sind in der Fächer-
gruppe Ingenieurwissenschaften einge-
schrieben. An der FH Furtwangen sind es
im Fachbereich Product Engineering / Wirt-
schaftsingenieurwesen rund 450.
Trotzdem kann von einer Schwemme
keine Rede sein. Wirtschaftsingenieure und
Diplom-Ingenieure sind gefragter denn je.
Über 95 Prozent der FH-Absolventen und
über 90 Prozent der Uni-Absolventen fin-
den innerhalb eines Jahres einen Job. Laut
aktuellen Umfragen gehen viele Unterneh-
men sogar davon aus, dass in den nächsten
Jahren mit einem steigenden (Wirtschafts-)
Ingenieur-Bedarf zu rechnen ist vor allem
im Maschinenbau, in der Pharma-Industrie
und im IT-Bereich.
Die Berufsaussichten für PE-Absolventen
der FH Furtwangen sind demnach optimal. 
Dennoch fragen sich Studenten häufig, ob
sie das richtige Studium gewählt haben

und am Ende einen interessanten und gut
bezahlten Job bekommen. Wer will es
ihnen angesichts von rund 5 Millionen
Arbeitslosen verdenken. 
Aber was macht ein Studium zum „richti-
gen“ Studium? Wie können Professoren an
Hochschulen eine optimale Ausbildung
gewährleisten und die Wirtschaft mit qua-
lifiziertem Nachwuchs versorgen? Und
welche Absolventen brauchen die Unter-
nehmen, um mittel- und langfristig konkur-
renzfähig zu bleiben?
Diesen Fragen ist die 18. Ausgabe der
pepress nachgegangen und hat dem Thema
„Recruiting“ ihr Titelthema gewidmet. 
Ich wünsche Ihnen eine ebenso interessan-
te wie unterhaltsame Lektüre! 

Herzlichst Ihr

Prof. Jörg Jacobi M.A.

E-Mail: 
jaco@fh-furtwangen.de 
Internet:
www.pepress.com
Telefon: 07723 / 920-2187
Fax: 07723 / 920-1869

Studienobjekt im zweiten
Semester:
der iPod von Apple
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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,
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titel  

Die Mischung macht's
Recruiting: Suche nach geeigneten Bewerbern

In den vergangenen Jahren hat sich das
Thema Recruiting in den Unternehmen
verändert. Durch das Internet ist es leichter
geworden, sich für einen Job zu bewerben.
Allerdings steigt dadurch die Zahl der
Bewerbungen auf eine Stelle und macht
eine Bewerbung so schwieriger. Dieser
Artikel beleuchtet die verschiedenen Mög-
lichkeiten des Recruitings und zeigt, in
welche Richtung die Personalbeschaffung
in den nächsten Jahren gehen wird.

Einen geeigneten Bewerber für eine freie
Stelle zu finden, ist nicht immer einfach.
Zwar ist die Zahl der Bewerbungen auf
eine Ausschreibung meistens hoch, aber
die Eignung der Kandidaten ist nicht immer
gegeben. Experten für Personalentwicklung
verweisen hier auf den entscheidenden
Einfluss, den das Image des Unternehmens
auf die Qualität der Bewerber hat. Die
Darstellung des Betriebes nach außen
bestimmt, welche Kandidaten dem Unter-

nehmen zur Verfügung stehen. Auch die
Art des Vorgehens bei der Bewerberaus-
wahl ist für eine erfolgreiche Suche ent-
scheidend. 
Immerhin kommt es bei der Neubesetzung
einer Stelle auch immer darauf an, dass
sich ein gewisses Vertrauensverhältnis zum
möglichen neuen Mitarbeiter aufbauen
lässt. Das kann aber nur im persönlichen
Gespräch geschehen. Schließlich ist nicht
nur die Qualifikation des Bewerbers aus-
schlaggebend, sondern auch seine Fähig-
keit, sich in eine neue Arbeitsumgebung
einfügen zu können.

Große Marken haben Vorteile
Die Stellenanzeige ist gerade bei kleinen
und mittelständischen Unternehmen
(KMU) der erste Berührungspunkt des Stel-
lensuchenden mit einem potenziellen
neuen Arbeitgeber. Während Großunter-
nehmen von ihrer Bekanntheit durch Mar-
ken und Produkte profitieren, müssen

pe press
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Viele Unternehmen bieten
ihre Stellenanzeigen im
Internet an

unbekanntere Firmen „ihre Attraktivität“ –
ihr Image, auch als Arbeitgeber - erst noch
vermitteln. Deshalb spielt die Stellenanzei-
ge gerade bei den KMU eine extrem wich-
tige Rolle. Der Employer Brand (Arbeitge-
berimage) wird in der Zielgruppe oft nicht
wahrgenommen und muss daher strate-
gisch aufgebaut werden. Anzeigen leisten
dazu einen wichtigen Beitrag. 

Absolventenkongresse und Messen
Bei der Suche nach Führungskräften, lei-
tenden Angestellten und Spezialisten mit
Berufserfahrung bleibt die Printanzeige
erste Wahl, ergänzt durch die Veröffentli-
chung auf der Unternehmenshomepage.
Lediglich bei der Zielgruppe „Hochschul-
absolventen, Diplomanden und Praktikan-
ten“ rangiert die Online-Anzeige vor der
Printanzeige - aber auch hier noch deutlich
hinter der Unternehmenshomepage. 
Absolventen-Kongresse, Workshops und
Messen spielen ebenfalls eine zentrale
Rolle im Personalmarketing und Personal-
recruiting von Studenten. Nach Firmen-
homepage, Printanzeigen und Jobbörsen
stehen Recruiting-Events und -Messen bei
den Top-Unternehmen an vierter Stelle der
Rekrutierungsinstrumente. Ihr Vorteil liegt
in der Möglichkeit zum direkten Kontakt
zwischen Unternehmen und Stellensu-
chenden.

Print- oder Onlineanzeige
Die Anzeigen erfüllen in diesem Maßnah-
men-Mix die zentrale Funktion, Aufmerk-
samkeit auf ein Unternehmen zu lenken.
Denn Stellenanzeigen kombinieren Such-
und Imagefunktion. Sie sprechen nicht nur
die Personenkreise an, die tatsächlich auf
Jobsuche sind. Ein Unternehmen, das ein-
stellt, vermittelt auch den Eindruck, auf
Erfolgskurs zu sein. Der Bekanntheitsgrad
wird erhöht, die Erreichbarkeit hoch quali-

fizierter Kandidaten gesteigert. Wenn
Unternehmen heute eine Position zu beset-
zen haben, wählen sie meist aber die
kostengünstigere Online-Anzeige in einer
Jobbörse. Besonders junge und qualifizier-
te Bewerber lassen sich gut auf diesem
Weg ansprechen. Laut der Studie “Recrui-
ting Trends 2005” soll bis 2009 die Bedeu-
tung der Jobbörsen weiter wachsen. Haupt-
vorteil des Recruitings via Internet sind die
vergleichsweise geringen Kosten bei einer
steigenden Reichweite. Aber nicht nur die
Art des Anwerbens, sondern auch die Form
der Bewerbung hat sich in den letzten Jah-
ren verändert. Über 43 Prozent aller
Bewerbungen gehen heute elektronisch in
Personalabteilungen ein. Im vergangenen
Jahr waren es 38 Prozent, vor zwei Jahren
lag der Anteil noch bei 30 Prozent. 

Bewerbungsunterlagen
Wolfgang König, Professor für Wirt-
schaftsinformatik an der Universität Frank-
furt: "Während Papierbewerbungen mehr
und mehr zweitrangig werden, bevorzugen
die Unternehmen zunehmend digitale
Bewerbungen und strukturierte Bewerber-
formulare, um Zeit und Kosten zu sparen."
Alles in allem halten viele Unternehmens-
berater die Möglichkeiten im Personalma-
nagement, die sich aus dem webbasierten
Vorgehen ergeben, für leicht überschätzt.
Der persönliche Kontakt gilt nach wie vor
als weit aussagekräftiger. Außerdem hat der
Arbeitgeber auch eine gewisse Form der
Verpflichtung dem neuen Mitarbeiter
gegenüber. Wird er ausschließlich auf-
grund seiner Qualifikation eingestellt,
unbesehen seiner Integrationsfähigkeit in
das Unternehmen, ist das weder dem eige-
nen Unternehmen noch dem Mitarbeiter
gegenüber verantwortungsvoll.

Marcel Brandt, PE Student
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Top Tipps für Top Jobs
Zusatzqualifikationen und Know-how

„Business is people - Good Business is
good people – Best people is best Busin-
ess!“ Eine einfache Gleichung, unter-
streicht sie doch gleichermaßen den Wert
des Erfolgsfaktors „Mitarbeiter“ bzw. Mitar-
beiterin für das Unternehmen und definiert
das geforderte Qualifizierungsniveau für
Nachwuchskräfte.

Im globalen Wettbewerb um die besten
Produkte und die besten Prozesse ist Mitar-
beiterkompetenz und Know-how der Wett-
bewerbsfaktor Nummer 1. Was bedeutet
das für Absolventen? „Sie müssen lernen,
eigenständig zu arbeiten, aber immer häu-
figer müssen sie vor allem zusammenarbei-
ten - und das in einem zunehmend inter-
nationalen Umfeld,“ sagt PE Absolvent Rai-
ner Braun, der heute als Area Manager für
BMW im Mittleren Osten tätig ist. 
Um im internationalen Wettbewerb um die
besten Jobs und Karrierechancen zu beste-
hen, bedarf es seiner Meinung nach ver-
schiedener Zusatzqualifikationen: 

Erstens braucht es persönliche Eigenschaf-
ten wie zum Beispiel Selbstständigkeit, die
Bereitschaft zur Übernahme von Verant-
wortung, Leistungsbereitschaft, die Fähig-
keit zur Selbstkritik und die Bereitschaft,
sich ständig weiterzubilden.
Zweitens Unternehmergeist, bei dem die
Bedürfnisse des Kunden im Mittelpunkt
stehen, getrieben vom Willen Mehrwert zu
schaffen.
Drittens Sprach- und Kulturkompetenz,
Mobilität und Flexibilität: Hier geht es um
die Fähigkeit, in einem von Globalisierung
geprägten Berufs- und Arbeitsumfeld zu
agieren. 
Viertens: Methodenkompetenz. Die Fähig-
keit und Bereitschaft zu systematischem
und vernetztem Denken und Handeln. Nur
dann ist die wachsende Komplexität zu
beherrschen. Dabei spielt die Kommunika-
tionsfähigkeit gerade im internationalen
Umfeld eine herausragende Rolle.

Reiner Braun, PE Absolvent
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Produkte und Dienstleistungen für die
Chirurgie – dafür steht Aesculap in Tuttlin-
gen. Das Unternehmen gehört zur B. Braun
Melsungen AG mit knapp 30.000 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern in weltweit über
50 Ländern. Die pepress sprach mit Nor-
bert Feldhaus, Bereichsleiter Personal und
Recht, über die Chancen und Möglichkei-
ten von FH-Absolventen.

Herr Feldhaus, welche Qualifikationen
müssen Fachhochschulabsolventen mit-
bringen, die sich bei Aesculap in Tuttlingen
bewerben wollen?
Für uns wichtig sind die passenden Fach-
kenntnisse beziehungsweise die passende
Studienrichtung, ein hohes Maß an Selbst-
ständigkeit, Eigeninitiative und Flexibilität.

Welche Rolle spielen so genannte soziale
und kommunikative Kompetenzen im Ver-
gleich zur Fachkompetenz? Wie wichtig
sind Fremdsprachenkenntnisse oder Aus-
landserfahrung?
Soziale und kommunikative Kompetenzen
sind für uns in gleichem Maße von Bedeu-
tung, dies vor allem vor dem Hintergrund,
dass Teamarbeit, Projektarbeit und auch
der Kontakt zu Kunden auch im Entwick-
lungsbereich immer mehr im Vordergrund
stehen. Englisch ist unbedingt wichtig und
eine Auslandserfahrung kann entsprechend
der gestellten Aufgabe oder des Projektes
von Vorteil sein.

Wie bewerten Sie die Qualifikation von
Bewerberinnen und Bewerbern der Fach-
hochschule Furtwangen beziehungsweise
aus dem Fachbereich Product Engineering /
Wirschaftsingenieurwesen im Vergleich zu
anderen Hochschulen?
Dies ist eher personenbedingt zu sehen. In
der Regel haben wir gute Erfahrungen
gemacht, und die Bewerber bringen ein

hohes Engagement und gute Fachkompe-
tenz mit.

Bieten Sie FH-Studenten Praktikumsplätze?
Vergeben Sie Diplomarbeiten? In welchen
Bereichen beziehungsweise zu welchen
Themen?
Für beide Gruppen gilt, dass wir grundsätz-
lich in allen Fachbereichen Einsatzmög-
lichkeiten sehen. Schwerpunkte sind die
Bereiche Forschung und Entwicklung
sowie Marketing. Die individuelle Vergabe
der Plätze erfolgt nach Qualifikation und
Kompetenz. Bei der Themenvergabe für
Diplomanden sind wir grundsätzlich flexi-
bel und bereit, auf die Wünsche der Diplo-
manden beziehungsweise Studieneinrich-
tung einzugehen.

In wenigen Sätzen: Was erwartet Studenten
oder Absolventen bei Aesculap? Warum
sollten sie sich bei Ihnen bewerben? Wel-
che Perspektiven bietet Ihr Unternehmen?
Studenten und Absolventen bieten wir
ansprechende Themenstellungen, ein
hohes Maß an Selbstständigkeit und oft
eigene Projekte und damit eine exzellente
Vorbereitung auf das Arbeitsleben. Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern bieten wir ein
reichhaltiges Personalentwicklungs- und
Qualifizierungsangebot und durch die
Internationalität von B. Braun und Aescu-
lap im Konzernverbund vielfältige Einsatz-
möglichkeiten auch weltweit.

Vielen Dank für das Gespräch!

Das Interview führte
Prof. Jörg Jacobi M.A.

Engagiert und kompetent
Aesculap bietet weltweit Karriereperspektiven

Norbert Feldhaus, Aesculap

Aesculap Produkte im
Einsatz
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Mehr als Recruiting
Partnerschaft Hochschule - Wirtschaft

fh intern

Unternehmen bei der 
Hochschulkontaktbörse

Aus Hochschulsicht gibt es viele Möglich-
keiten, sich dem Thema Recruiting und den
damit zusammenhängenden Gebieten zu
nähern: ignorieren (….das ist doch nicht
unsere Aufgabe….), verdrängen (….an
unserem Schwarzen Brett können Stellen-
angebote platziert werden….), delegieren
(….da müssen sich die Fakultäten drum
kümmern…), anderen überlassen (….dafür
haben wir unseren Dienstleister xy…) oder
als Chance begreifen, um tragfähige part-
nerschaftliche Kontakte zwischen Hoch-
schule und Wirtschaft aufzubauen und im
allseitigen Interesse zu pflegen.

Die FH Furtwangen pflegt bereits seit Jahr-
zehnten gute Kontakte zu Wirtschaftsunter-
nehmen. Aufgrund der strategischen
Bedeutung und der vielschichtigen und
mehrdimensionalen Kommunikationsbe-
dürfnisse ist das Aufgabengebiet „Wirt-
schaftskontakte“ deshalb seit mehr als fünf
Jahren auf Leitungsebene, das heißt im
Geschäftsgebiet eines der beiden Prorekto-
ren verankert.
In dieser Zeit hat die Hochschule eine
ganze Palette an Präsentationsmöglichkei-
ten geschaffen, mit denen Unternehmen
auf der Suche nach zukünftigen Fach- und
Führungskräften bei Studenten und Absol-
venten wirksam in Erscheinung treten kön-
nen, und umgekehrt die Studierenden und
Absolventen effektive Unterstützung und
wertvolle Tipps bei der Suche nach Praxis-
semesterplätzen, Nebenjobs, Themen für
Diplomarbeiten, Trainee-Programmen und
Stellenangeboten erhalten.
Auf der Website der Hochschule sind unter
der Rubrik „Jobs’n More“ alle wichtigen
Informationen und Unterstützungsangebo-
te  zusammengefasst. In repräsentativen
Infovitrinen erhalten interessierte Unter-
nehmen einen festen Stammplatz, auf dem
sie ihr Firmenprofil und die jeweils aktuel-

len Angebote zielgruppengerecht platzie-
ren können. Ergänzend dazu ist auch eine
ständige Präsenz auf der Website der
Hochschule möglich. 
Um persönlich mit Studierenden und
Absolventen in Kontakt treten zu können,
gibt es die beiden Instrumente Firmenein-
zelpräsentation und Hochschulkontaktbör-
se. Bei der Firmeneinzelpräsentation stellt
sich ein Unternehmen in der Regel mit
einem kleinen Messestand vor. In ganz
besonderer Weise hat die Firma M&M Soft-
ware GmbH aus St. Georgen ihre Einzel-
präsentation ausgebaut. Unter dem Motto
„Eis-Zeit an der FH Furtwangen“ ergaben
sich bei leckerem italienischem Speiseeis
persönliche Gespräche. Der Aufwand
lohnte sich, das Fazit des Geschäftsführers
Erwin Müller ist eindeutig: „Alles in allem
eine erfolgreiche Veranstaltung, wir haben
schon erste Gespräche mit Bewerbern
geführt.“
Das eigentliche Recruiting-Highlight sind
jedoch die regelmäßigen Hochschulkon-
taktbörsen Mitte Mai und Mitte November
in Furtwangen sowie Ende Oktober in Vil-
lingen-Schwenningen.
Die genannten Veranstaltungen und Prä-
sentationsmöglichkeiten führen zwangs-
läufig zu einem intensiven Austausch zwi-
schen Hochschule und Wirtschaft. Auf die-
sem Fundament entstehen und gedeihen
interessante Kooperationen, Forschungs-
und Entwicklungsprogramme sowie För-
derprogramme für Studierende wie „Studi-
um Plus“ und „Studienbegleitendes
Trainee-Programm“. Darüber hinaus macht
es die vertrauensvolle Zusammenarbeit
auch möglich, bei kurzfristigen Personal-
engpässen eine Sonderaktion durchzu-
führen oder bei Bedarf schnell einen Prak-
tikanten zu gewinnen.

Prof. Werner Ruoss



pe press

10 ausgabe 18

Gremienwahlen
Neue Mitglieder in AStA und Fachschaft

Stärken der FHF
Internationalität und Praxisnähe

fh intern

Stimmenkönige:

Product Engineering:
Ralf Huber
Maschinenbau und Verfah-
rungstechnik: 
Björn Höppe 
Informatik:
Bruno Schliersmair 
Computer- und Electrical
Engineering: 
Henry Weißbach
Wirtschaftinformatik:
Christina Seth
Wirtschaft: 
Daniel Baader

Die Gremienwahlen finden an der Hoch-
schule Furtwangen alle zwei Semester statt.
Dabei wählen Studenten die neuen Mit-
glieder der Fachschaft sowie des Senats
und des Allgemeinen Studierendenaus-
schusses (AStA).

Der Allgemeine Studierendenausschuss
(AStA) ist ein besonderer Ausschuss des
Senats. Ihm gehören als stimmberechtigte
Mitglieder die vier Vertreter der Studieren-
den im Senat und drei weitere gewählte
Studierendenvertreter an. Diese sieben
gewählten Studierendenvertreter bilden
den Allgemeinen Studierendenausschuss
(AStA). Das Team ist für fachbereichsüber-

greifende Studienangelegenheiten zustän-
dig und fördert die internationale und
überregionale Studentenzusammenarbeit. 
Die neu gewählten Mitglieder sind  Elke-
Bernhard mit 308 Stimmen, Myrelle Ben-
ner mit 293 Stimmen, David Portz mit 281
Stimmen, Björn Höppe mit 278 Stimmen,
Fabian Pieteris mit 275 Stimmen, Sebastian
Hanser mit 271 Stimmen und Oliver Duf-
ner mit 253 Stimmen.
Die Fachschaft ist ein Gremium von Stu-
denten, das im jeweiligen Fachbereich als
Bindeglied zwischen Studierenden und
Professoren wirkt.

Beno Giljon, PE Student

Die Fachhochschule Furtwangen hat einen
ausgezeichneten Ruf und belegt bei Hoch-
schulrankings stets vordere Plätze. Zwei
Gründe sind die internationale Ausrichtung
und die Praxisnähe.

Die Fachhochschule Furtwangen (FHF) der
idyllisch gelegenen Schwarzwaldstadt Furt-
wangen unterhält Kontakte zu mehr als 60
Universitäten im Ausland. Durch diese
internationale Ausrichtung erhalten die
Studenten die Möglichkeit im Ausland zu
studieren. Außerdem haben ausländische
Studenten die Chance, im Schwarzwald zu
studieren. Kommilitonen aus Osteuropa,
China, Indien und vielen anderen Ländern
prägen mit einem Anteil von zwölf Prozent
das Bild der Fachhochschule. Eine weitere
Stärke der FH Furtwangen stellt die ausge-

prägte Praxisorientierung dar. Dies fängt
bei den thematischen Inhalten der Vorle-
sungen an und setzt sich im Praxissemester
fort. Zusammen mit den ebenfalls angebo-
tenen Projektstudien zu Fragestellungen
aus der Wirtschaft erhalten die Studenten
einen tiefen Einblick in die heutige Arbeits-
welt. Daraus resultieren Absolventen, die
nachweislich auch in den Personalabtei-
lungen gefragt sind.
An der Fachhochschule Furtwangen zu stu-
dieren heißt: Kleine Vorlesungsrunden,
aktuelle Lehrinhalte und Themen, interes-
sante Projekte, Diplomarbeiten in der
Industrie und gute Berufaussichten. Es
bedeutet aber auch: Strenge Prüfungen und
wenig Freizeit.

Beno Giljon, PE Student
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fh intern

Hochschulkontaktbörse
40 Unternehmen präsentierten sich an FHF

Auch bei der letzten Kontaktbörse im Som-
mersemester präsentierten sich wieder
über 40 Firmen mit über 120 Ansprech-
partnern in der Fachhochschule Furtwan-
gen den Studenten.

Die internationale Hochschulkontaktbörse
der Fachhochschule Furtwangen hat sich
zu einer der bedeutendsten und größten
Rekrutierungsveranstaltungen im Südwes-
ten entwickelt. Das Einzugsgebiet erstreckt
sich von Frankfurt über Basel, den Boden-
see und München bis nach Erlangen und
Würzburg. 
Das Branchenspektrum reicht von Automa-
tisierungstechnik, Automobilzulieferindus-
trie über Elektrotechnik, Elektronik, Fein-
werktechnik und Maschinenbau sowie
Medizintechnik und pharmazeutische
Industrie bis zur Informationstechnologie,
Softwarefirmen und Unternehmensbera-
tungen sowie technischen Dienstleistern
aller Art. Die Teilnehmerliste verzeichnete
Unternehmen aller Größenordnungen.
Besonders zahlreich waren Unternehmen
aus der Region vertreten.

2000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer
Die Unternehmen informierten die rund
2.000 teilnehmenden Studierenden über
freie Praxissemesterplätze, Themen für
Diplom- und Abschlussarbeiten und inte-
ressante Nebenjobs. Natürlich waren auch
wieder alle Interessierten aus der Bevölke-
rung gerne gesehen. Insbesondere Schüler,
Abiturienten und Lehrer konnten erfahren,
wie engagiert sich Weltfirmen um die Stu-
denten und Absolventen der FH Furtwan-
gen bemühen. 
Die von der pepress befragten Unterneh-
men waren ausnahmslos von dieser Veran-
staltung begeistert. Die Befragten gaben
an, die Kontaktbörse sei für das Recruiting
ihres Unternehmens bedeutend. Gelobt

wurde vor allem der persönliche und offe-
ne Kontakt zu den Studierenden. Die Furt-
wanger Studenten genießen bei den anwe-
senden Firmen den Ruf motiviert, aufge-
schlossen und praxiserfahren zu sein.
Gesucht werden „keine Notenfetischisten“,
sondern Praktiker, die sich schnell den spe-
zifischen Anforderungen der jeweiligen
Stellen anpassen und sich gut in die Firmen
einfügen können. Gerade für die Unter-
nehmen aus der Region spielt die kurze
räumliche Distanz der Studenten eine
Rolle, denn „wer sich einmal überwunden
hat, im Schwarzwald zu studieren, wird
dort vielleicht auch heimisch werden“. Für
unbekanntere Firmen war es eine gute
Möglichkeit, sich bei potenziellen Bewer-
bern bekannt zu machen.

Viel Lob für die gute Organisation
Auch die hervorragende Organisation und
die studentischen Helfer wurden gerühmt.
„Es ist nicht selbstverständlich, dass es
immer eine helfende Hand gibt, sei es
beim Ein- und Ausladen, wie auch beim
exzellenten Catering.“ Die geknüpften
Kontakte konnten am für die Aussteller und
Gäste sowie den Studenten offen stehen-
den Buffet, das sehr großen Anklang fand,
weiter vertieft werden.

Marc Frey, PE Student
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Studieren im Ausland

Insgesamt werden im Wintersemester
2005/2006 mehr als 100 Furtwanger Stu-
denten ein Studiensemester im Ausland
absolvieren. Die Zahl der Studierenden,
die ein Studium im Ausland absolvieren,
hat sich in den letzten 5 Jahren verdoppelt.
Stipendien des Deutschen Akademischen
Austauschdienstes, kurz DAAD, gibt es nur
für die allerbesten Kandidaten, die ein har-
tes Auswahlverfahren durchlaufen müssen.
Am Einfachsten ist der Weg ins Ausland für
Bafög-Empfänger. Sie erhalten nicht nur
einen monatlichen Zuschuss zu den
Lebenshaltungskosten, sondern auch die
komplette Erstattung der Reisekosten.
Außerdem übernimmt das Bafög-Amt Stu-
diengebühren bis zu einer Höhe von 4600
Euro pro Jahr.

Marc Gaess, PE  Student

fh intern

News FHF

Umfrage zu Studiengebühren

Laut einer Umfrage des Institutes für
Demoskopie Allensbach ist die Bevölke-
rung hierzulande mehrheitlich gegen die
Einführung von Studiengebühren. 53 Pro-
zent antworteten auf die Frage: „Sollen in
Deutschland Studiengebühren eingeführt
werden?“ mit „Nein“. Rund 32 Prozent –
also nur etwa jeder Dritte in der Bundesre-
publik Deutschland – antwortete mit „Ja“.
15 Prozent waren unentschieden. Gegner
der Einführung führen vor allem soziale
Aspekte als Argumente an. Sie befürchten
zum Beispiel, dass weniger Bemittelte
dann nicht mehr so einfach studieren
könnten. Befürworter hoffen vor allem,
dass mit der Einführung von Studienge-
bühren die Ausstattung der Hochschulen
verbessert werden kann.

Prof. Jörg Jacobi M.A. 
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Bis jetzt sind Niedersachen, Hamburg,
Bayern und Baden-Württemberg fest ent-
schlossen, teilweise schon zum Winterse-
mester 2006, Studiengebühren zu erheben.
Vermutlich werden auch im Saarland und
in Hessen die Studenten bald zur Kasse
gebeten. Der Artikel beleuchtet die Thema-
tik und stellt die wichtigsten Argumente
zusammen.

Pro
Befürworter von Studiengebühren führen
als Argument vor allem die Qualitätsver-
besserung der Lehre an. Expertenschätzun-
gen ergaben, dass durch Gebühren etwa
1,4 Milliarden Euro jährlich zusammen
kämen. Die zusätzlichen Einnahmen sol-
len direkt den Hochschulen zufließen und
damit zu einer verbesserten Lehre führen.
So könnten Studiengebühren indirekt den
Wettbewerb unter den Hochschulen
ankurbeln. Allerdings müsse gesichert wer-
den, dass die Einnahmen tatsächlich allein
der Lehre zugute kämen und nicht auf das
Hochschulbudget angerechnet würden.
Bundesweit soll lediglich eine Obergrenze
für die Gebühren eingeführt werden. Zins-
günstige Darlehen, zum Beispiel von der
Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW), sol-
len die Voraussetzung schaffen, dass sozial
schwächeren Studenten das Studium nicht
verbaut wird.

Contra
Die Hauptargumente der Gegner sind
hauptsächlich sozialer Natur. So könnte
die Einführung von 500 Euro pro Semester
für Studierende aus einkommensschwa-
chen Elternhäusern das Aus bedeuten, mei-
nen die Kritiker. Die angedachte Möglich-
keit, das Studium und die anfallenden
Gebühren künftig über günstige Darlehen
zu finanzieren, bedeute zusätzliche Schul-
den für die Studenten, die den weiteren

Lebensweg in der Zeit nach dem Studium
erschwerten. Die gewünschte Verkürzung
der durchschnittlichen Studiendauer würde
sich ebenfalls nicht ergeben, wenn Studen-
ten mit geringerem finanziellen Back-
grund nicht nur für ihren Lebensunterhalt
arbeiten, sondern zusätzlich auch noch die
Studiengebühr erwirtschaften müssten. 
Die Kritiker befürchten weiter eine Abwan-
derung der Studenten in Bundesländer, in
denen Studieren nichts kostet - mit der
Folge überfüllter Hochschulen dort. 
Zudem sei fraglich, ob mit den Studienge-
bühren tatsächlich zusätzliche Mittel an
die Hochschulen fließen würden. In man-
chen Ländern, in denen Studiengebühren
eingeführt worden seien, hätte der Staat im
Gegenzug die staatlichen Mittel Stück für
Stück gestrichen.

Marc Frey, PE Student
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Medaille mit zwei Seiten
Argumente pro und contra Studiengebühren

Studieren wird bald teurer
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News FHF

FH-Website wächst

Im Februar 2004 erfolgte der Relaunch der
neuen Website der FH Furtwangen - eine
komplette Neuentwicklung hinsichtlich
Gestaltung, Inhalten, Struktur, Navigation,
Systemarchitektur, Webtechnologien und
Workflow-Management unter Verwendung
eines leistungsfähigen Content-Manage-
ment-Systems.
Rund ein Jähr später stehen nun nahezu
alle zentralen Inhalte dieser äußerst
umfangreichen Hochschulwebsite auch in
englischer Sprache zur Verfügung. Die
bewährten Inhalts- und Navigationsstruktu-
ren der deutschen Ausgabe wurden über-
nommen, so dass insbesondere auch für
zweisprachige Interessenten ein einfacher
Wechsel zwischen den beiden Sprachver-
sionen möglich ist. 
Und auch sonst hat sich seit dem Start der
neuen Website vieles getan: Inzwischen
haben bereits fünf der sieben Fakultäten
ihre Webauftritte auf das neue System und
ein einheitliches Erscheinungsbild umge-
stellt. Vorreiter mit Pilotfunktion und Weg-
bereiter war dabei die Fakultät Product
Engineering / Wirtschaftsingenieurwesen. 
Die Website der Hochschule Furtwangen
gehört bundesweit zu den umfassendsten
und detailreichsten Hochschulwebsites mit
durchgängigem Webdesign, einheitlicher
Navigationsstruktur und aufeinander abge-
stimmten Inhaltsstrukturen auf allen Ebe-
nen (Hochschule, Fakultäten und Studien-
gänge, Zentralen Einrichtungen und Quer-
schnittsabteilungen).
Zwischenzeitlich wurde eine umfangrei-
che Download-Area aufgebaut, in der
mehr als 150 Dokumente übersichtlich
strukturiert zur Verfügung gestellt werden.
Darüber hinaus wurde ein Web Shop auf-

gebaut, über den attraktive Merchandising-
produkte der Hochschule bestellt werden
können. Dieser Web Shop wird eigenver-
antwortlich von einem studentischen Exi-
stenzgründer der Hochschule betrieben.

Prof. Werner Ruoss, Prorektor

Richtfest Informatikgebäude

Im Sommer wurde mit einem zünftigen
Richtfest ein wichtiger Meilenstein auf dem
Weg zum neuen Informatikgebäude der
Hochschule Furtwangen mit einem Bauvo-
lumen von 9,5 Millionen Euro und einer
Hauptnutzfläche von 2.500 Quadratme-
tern gefeiert. Das Bauvorhaben liegt per-
fekt im Zeitplan, so dass die Studiengänge
OnlineMedien und WirtschaftsNetze vor-
aussichtlich im Wintersemester 2006/2007
in das zweigeschossige Gebäude in der
Unterallmendstraße 21 einziehen werden.
Das Gebäude wird mit modernsten Studios
und Laboren ausgestattet und enthält alle
erforderlichen Hörsäle, Projekträume
sowie Büro- und Technikräume für die
rund 500 Studierenden, Professorinnen
und Professoren sowie Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der beiden Studiengänge.
Die gesamte Hochschule profitiert von die-
sem Neubau. Aufgrund des erfolgreichen
Wachstums und Ausbaus der Hochschule
sind Kapazitätsengpässe aufgetreten, die
damit beseitigt werden können. Bei der
Gesamtplanung der Außenanlagen und
deren Anbindung an die Stadt wird großer
Wert auf eine ansprechende Campusge-
staltung mit hoher Aufenthaltsqualität und
variablen Nutzungsmöglichkeiten gelegt.

Prof. Werner Ruoss, Prorektor

ausgabe 18



Der Fachbereich Digitale Medien (DM) der
FH Furtwangen feierte Anfang Juli mit zahl-
reichen Gästen sein 15-jähriges Bestehen.
Während der ganztägigen Veranstaltung
bestand die Möglichkeit, sich von der Qua-
lität und Innovationskraft des Fachberei-
ches zu überzeugen.

15 Jahre nach seinen Anfängen hat  sich
der Fachbereich Digitale Medien als Pio-
nier in diesem jungen Sektor eine einzigar-
tige Reputation erarbeitet. Nachdem 1995
der erste Medieninformatik-Studiengang
angeboten wurde, ist der gewachsene
Fachbereich inzwischen die europaweit
unangefochtene und viel kopierte Nummer
1 im Bereich der Digitalen Medien. Die
533 Studierenden teilen sich heute auf die
Bachelor-Studiengänge „Medieninforma-
tik“ und „Online Medien“ sowie den

Master-Studiengang "Computer Science in
Media" auf.
Während der gesamten Veranstaltung hat-
ten die Besucher die Möglichkeit, ausge-
zeichnete Arbeiten, die während des Studi-
ums entstanden waren, im Rahmen einer
Ausstellung zu begutachten. Studierende
und Diplomanden präsentierten Projekte
aus vielen verschiedenen Bereichen. Der
unterhaltsame Höhepunkt des Tages war
die abendliche "Media-Night", in der eine
Auswahl der besten DM-Produktionen aus
den vergangenen 15 Jahren gezeigt wurde.
Bei der anschließenden After-Show-Party
konnten die Besucher dann die Eindrücke
aus der Welt der digitalen Medien verdau-
en und auf das 15-jährige Bestehen
anstoßen.

Marcel Brandt, PE Student
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Fachbereich "Digitale Medien" feiert Geburtstag 
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KARL STORZ GmbH & Co. KG
– Personalabteilung – 

Mittelstr. 8, 78532 Tuttlingen
Telefon: 07461 708-513

E-Mail: jobs@karlstorz.de
www.karlstorz.de

Perspektive bei international tätiger Unternehmensgruppe

Wir sind ein international führender Hersteller hochwertiger Spezialprodukte
der Medizintechnik. In über 20 Ländern beschäftigen wir weltweit mehr als 3 500
Mitarbeiter in mehreren Produktionsstätten sowie Vertriebs- und Servicegesell-
schaften, davon 1 500 am Hauptsitz in Tuttlingen.

Wir bieten fortlaufend Praktika und Diplomarbeiten in allen kaufmännischen
(Marketing, Vertrieb, Finanzen) und technischen (Mechanik, Optik, Elektronik)
Unternehmensbereichen an. 

Sprechen Sie uns an – wir haben einige interessante Themen auf Lager. Auch
eine spätere Tätigkeit in unserer Firmenzentrale in Tuttlingen oder in einer unserer
Tochterfirmen im Ausland könnte dann eine Ihrer Perspektiven sein.  

Interessiert? Dann würden wir uns freuen, Sie kennen zu lernen. Bitte senden
Sie Ihre Bewerbungsunterlagen zu Händen von Herrn Stefan Ahlhaus, der Ihnen
auch gerne telefonisch für ein erstes Vorgespräch zur Verfügung steht.



Stipendien

ProjektförderungPreise

„Fördergesellschaft“ – ein Club älterer Herren? 
Nein, keineswegs! 

Hier werden unter studentischer Mitwirkung 
förderungswürdige Themen der Hochschule
besprochen und gegebenenfalls aktiv finanziell
unterstützt. Das können außerordentliche
Leistungen, Projekte und Anschaffungen sein,
aber auch die finanzielle Hilfe für Studenten
selbst. 

Eines verbindet alle Mitglieder der Fördergesell-
schaft über viele Jahre: Das aktive Engagement
für eine der besten Fachhochschulen Deutsch-
lands.

Wie wär’s mit Ihnen? Nehmen Sie Kontakt auf!

Prof. Dr. Sauerburger
Telefon 07723/920-2459
E-Mail sbg@fh-furtwangen.de
www.fh-furtwangen.de

FÖRDERGESELLSCHAFT

Werden Sie
schon als Student

Mitglied in der
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der Fachhochschule Furtwangen!
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Vom Fux zum Alten Herrn
Vitamin B – Studentenverbindungen an der FHF

„Ich war überrascht, dass es Studentenver-
bindungen überhaupt noch gibt,” erinnert
sich Kerstin Hieber an ihre Erstsemesterver-
anstaltung zurück. „Heute zeichnen sich
Studentenverbindungen dadurch aus, dass
sie ein exzellentes Netzwerk ehemaliger
und aktiver Studenten einer Hochschule
sind.”

Die Anfänge von Studentenverbindungen
lassen sich bis ins Mittelalter zurückverfol-
gen. Die Entwicklung von Studentenver-
bindungen ist dabei eng mit der Entstehung
und der Geschichte der Hochschulen in
Europa verknüpft. Studentenverbindungen

sind heute eingetragene Vereine, in denen
sich Studenten einer Hochschule organi-
sieren. Sie sehen ihre Aufgabe unter ande-
rem in der Vorbereitung der Studierenden
auf das Berufsleben. Studierende, die sich
in ihrer Studienzeit über die fachlichen
Qualifikationen hinaus entwickeln, müs-

sen sich deutlich weniger Gedanken um
Assessment Center und ähnliche Einstel-
lungsverfahren machen. Wer viele Leute
kennt und sich häufig über berufliche
Dinge austauscht, erwirbt die notwendigen
Skills und einen wichtigen Informations-
vorsprung. Außerdem stärkt man mit einem
Engagement in einer Studentenverbindung
seine rhetorischen Fähigkeiten, seine
sozialen Kompetenzen und nicht zuletzt
sein Durchsetzungsvermögen.
Nicht jeder Bewerber wird aber in einer
Studentenverbindung aufgenommen. Man
tritt einer Verbindung zuerst als vorläufiges
Mitglied - als Fux - bei. Diese Probezeit
dient beiden Seiten zum gegenseitigen
Kennenlernen und endet mit dem endgülti-
gen Eintritt in die Studentenverbindung als
vollwertiges Mitglied, dem so genannten
Burschen. Dieses seit den Anfängen der
Studentenverbindungen bestehende Auf-
nahmeverfahren entspricht den in der Wirt-
schaft üblichen Recruiting-Verfahren. 
Das eigentliche Ziel von Verbindungen
geht aber weit über die Studienzeit hinaus.
Als "Alter Herr" hält man weiterhin Kontakt
zu den Mitgliedern der Verbindung. Dieser
wird durch regelmäßige Treffen am Stu-
dienort gefestigt und erhalten. Aus diesem
Netzwerk ergibt sich eine klassische Win-
Win-Situation für alle Mitglieder der Ver-
bindung, von der insbesondere  die aktiven
Studenten profitieren.
„Ob eine Studentenverbindung für einen
selbst in Frage kommt, muss jeder für sich
herausfinden“, sagt Kerstin Hieber, „am
Besten, indem man eine entsprechende
Veranstaltung besucht.“ An der Fachhoch-
schule Furtwangen haben die Studenten
die Auswahl zwischen zwei Studentenver-
bindungen, der K.d.St.V Alemannia und
der F.T.V. Horlogia.

Marc Frey, PE Student

Kerstin Hieber im “Couleur”
der K.d. St. V. Alemannia

Nähere Informationen zu
Studentenverbindungen an
der FH Furtwangen finden
sich auf der offiziellen
Homepage der FHF:
www.fh-furtwangen.de



Das PE-Studium an der FH Furtwangen öff-
net so manche Tür in den Arbeitsmarkt.
Aber mit dem Abschluss allein ist es nicht
getan. Es erfordert eine Menge Selbstdiszi-
plin und Selbsteinschätzung, den richtigen
Weg zu finden. Es gibt Wegweiser, die man
unbedingt beachten sollte. Vor allem soll-
ten Studentinnen und Studenten das
Wesen des PE-Studiums verstanden haben.

Ein PE Absolvent ist vergleichbar mit einem
Hubschrauberpiloten, der hoch über den
Dächern kreist. Im Falle eines Brandes ver-
ständigt er per Funk die Feuerwache. Die-
ses Bildnis beschreibt im Groben die Auf-
gaben eines PE Absolventen. Auch der
Markt verlangt nach Menschen, die über
den Tellerrand hinaus blicken und
(Krisen-)Situationen frühzeitig erkennen
können.

Ganzheitlichkeit und Stressresistenz
Der Vorteil der PE-Absolventen liegt im
Konzept der Ganzheitlichkeit, welches
ihnen erlaubt, das Wissen aus unterschied-
lichen Bereichen zu vereinen. Das ermög-
licht eine ungeheure Flexibilität, um sich
auf Marktnischen zu spezialisieren und
von dort aus als Bindeglied zwischen Spe-
zialisten zu fungieren. Was Arbeitgeber
wohl am meisten beeindruckt, ist die
Stressresistenz der PE-Absolventen. Diese
lässt sie leistungsfähiger und präziser an
Herausforderungen herangehen, und somit
sind sie Kollegen eine Nasenlänge voraus.
Schnell könnte man den Eindruck gewin-
nen, dass PElern die Jobangebote nur so
zufliegen. Da dies in der heutigen Zeit, bis
auf vereinzelte Ausnahmen, kaum noch
der Fall ist, sollte man bei der Wahl und
Suche nach einer erfolgreichen Anstellung
einige Ratschläge beachten. So sollten Stu-
denten während des Studiums ihren eige-
nen Weg finden und diesen ab dem zwei-

ten Praxissemester verfolgen. Zusätzlich
sollten sie bemüht sein, ihre Diplomarbeit
beziehungsweise Thesis darauf auszurich-
ten. Dabei spielt die Wahl des Unterneh-
mens eine große Rolle.

Chancen und Aussichten
Die klassischen PE- Studenten (Abschluss:
Diplom-Ingenieur, ab WS 05/06 Bachelor
of Engineering) haben zum Beispiel die
Möglichkeit, sich einen Namen als Pro-
jektmanager zu machen. Im Mittel gesehen
wird die Nachfrage nach Ingenieuren stei-
gen. Schon dieses Jahr wird die Zahl der
Absolventen deutlich unter der Nachfrage
liegen. Für die Marketing und Vertrieb
(MV) Studenten (Abschluss: Diplom-Wirt-
schaftsingenieur beziehungsweise Bache-
lor of Sciences) empfiehlt es sich, den
Beruf des Produktmanagers einmal näher
in Augenschein zu nehmen. Diese Aufgabe
ermöglicht es, das erlernte Wissen ganz-
heitlich anzuwenden. Den Dokumentation
und Kommunikation (DK) Studenten
(Abschluss: Diplom-Wirtschaftsingenieur
beziehungsweise Bachelor of Sciences) ste-
hen unter anderem Berufe in der Techni-
schen Dokumentation, im Kundendienst-
bereich oder in der Unternehmenskommu-
nikation offen. 
Die Frage nach den Einstiegsgehältern von
PE Absolventen ist schwierig. Sie variieren
je nach Größe der Unternehmen. Oftmals
sind sie auch von Region zu Region sehr
unterschiedlich. In Städten wie Stuttgart
werden höhere Gehälter bezahlt als in
Städten, in denen die Industrie in nicht so
umfangreich angesiedelt ist. Die Erfahrung
zeigt, dass das durchschnittliche Einstiegs-
gehalt eines PE Absolventen bei rund
35.000 - 40.000 Euro liegt. Ein Hubschrau-
berpilot verdient durchschnittlich weniger.

Johannes Lir, PE Student

PE Absolventen im Cockpit?!
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Hubschrauberpilot gesucht
Berufschancen und Einstiegsgehälter von PElern
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Der Fachbereich Product Engineering (PE)
an der Fachhochschule Furtwangen hat die
Akkreditierungsagentur Foundation for
International Business Administration
Accreditation (FIBAA)  mit der fachlichen
und inhaltlichen Begutachtung seiner Stu-
diengänge beauftragt. Die FIBAA empfiehlt
eine Akkreditierung ohne Auflagen.

Mit der Umstellung der Diplomabschlüsse
hin zu Bachelor- und Master-Abschlüssen
ging die Akkreditierung der Studiengänge
des Fachbereichs Product Engineering/
Wirtschaftsingenieurwesen (PE) einher.
Eine Akkreditierung ist die Feststellung und
Bestätigung von festgelegten Standards im
Lehrbetrieb durch eine unabhängige Agen-
tur, im Fall von Product Engineering der
FIBAA (Foundation for International Busi-
ness Administration Accreditation), und
stellt eine Art Gütesiegel dar. Das Verfahren
ähnelt einer Zertifizierung im Bereich des
Qualitätsmanagements. Die ersten Arbei-
ten im Fachbereich auf dem Weg zur

Akkreditierung begannen im Januar 2004.
In zahllosen Besprechungen und Arbeitssit-
zungen, teilweise mit Beteiligung Studie-
render, wurden die Studienprüfungsord-
nungen (SPO) den Erfordernissen ange-
passt, wurden Workload und ECTS-Punkte
verteilt. In einer späteren Phase, etwa von
Juli bis September, wurden die Selbstdoku-
mentationen für die vier Studiengänge
erstellt. Nachdem die SPO und die Selbst-
dokumentationen die letzten fachhoch-
schulinternen Hürden (Fachbereichsrat,
Senat) überwunden hatten, kam dann im
April 2005 die Gutachtergruppe der
FIBAA, um die Studiengänge des Fachbe-
reichs einer kritischen Prüfung zu unterzie-
hen. Es wurden das Curriculum hinterfragt,
Studierende und Professoren interviewt,
Dokumentationen überprüft und Labore
besichtigt. Am Ende dieses Prozesses stand
die Empfehlung der Gutachter: Akkreditie-
rung aller Studiengänge ohne Auflagen.

Prof. Dr. Hans-Joachim  Hoffmann, Dekan PE

Gütesiegel für PE
Erfolgreiche Akkreditierung durch die FIBAA

Gebäude des Fachbereichs
Product Engineering
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Back to the Roots
PE-Alumni trafen sich in Furtwangen

Im vergangenen Semester fand wieder das
Ehemaligentreffen des Fachbereichs Pro-
duct Engineering / Wirtschaftsingenieurwe-
sen der FH Furtwangen statt. 100 Alumni,
Professoren und Gäste aus der Wirtschaft
besuchten das Treffen, um alte Kontakte
aufzufrischen und neue zu knüpfen.

Das alle zwei Jahre stattfindende Ehemali-
gentreffen des Fachbereichs PE (Product
Engineering) war auch dieses Mal wieder
ein großer Erfolg. Die unter dem Motto
„Schwarzwald – back to the roots“ stehen-
de Veranstaltung wurde wie gewöhnlich
als Projektstudium vom fünften Semester
geplant und durchgeführt. 
Der Fachbereich Product Engineering legt
großen Wert darauf, den Kontakt mit den
ehemaligen Studenten aufrecht zu erhal-
ten. Den Ehemaligen wurde so auch wie-
der ein abwechslungsreiches Programm
geboten: Vorträge, Fortbildungsveranstal-
tungen, Unterhaltsames und Geselliges.
Viele wollten ihre alten Freunde wieder-

treffen, sich an die „guten alten Zeiten“
erinnern oder einfach mal sehen, was aus
dem Fachbereich PE geworden ist. Andere
wiederum waren gekommen, um sich mit
Kollegen auszutauschen und unter
Umständen Geschäftsbeziehungen zu
knüpfen. Allen war eins gemeinsam: Mit
ihrer Teilnahme förderten sie den Netz-
werkgedanken im Fachbereich PE, der von
guten persönlichen Beziehungen lebt.

Typisches aus dem Schwarzwald
Das Alumni-Treffen begann mit einem
Sektempfang und der Begrüßungsanspra-
che von Dekan Prof. Dr. Hans-Joachim
Hoffmann. Am Nachmittag hatten die
Gäste Zeit, sich neben Kaffee und Kuchen
die aktuelle PE–Statistik anzusehen, sowie
den Vorträgen der Professoren Christian
Mollenhauer (Kreativität), Hans-Jochen
Hage (Herzschrittmachertechnik) und Jörg
Jacobi (Usability–Engineering und Usabili-
ty-Labor) zu lauschen. Abends gab es
dann, passend zur Dekoration, ein
Schwarzwaldbuffet mit typischen Gerich-
ten aus dem Schwarzwald.  Vor dem Des-
sert hielt Heribert Schmitz, Vorsitzender
des Aufsichtsrates von Hewlett-Packard
Deutschland, einen After-Buffet-Vortrag
zum Thema „Global Leadership – Chancen
& Herausforderungen“.  
Nach diesem Highlight und dem anschlie-
ßenden Dessert nahmen alle die Möglich-
keit wahr, in geselliger Runde den Abend
ausklingen zu lassen oder in die Lounge in
der alten Cafeteria zu gehen, um noch in
gemütlicher Chill-out Atmosphäre den
einen oder anderen Cocktail zu trinken.
Alles in allem empfanden die Gäste die
Veranstaltung als sehr gelungen und freuen
sich schon jetzt auf das nächste Treffen im
Jahr 2007.

Hendrik Bohne, PE Student
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Am Buffett beim Absolven-
tentreffen  herrschte reges
Treiben





Prof. Dr.-Ing. Jürgen Hönig
beim Tüfteln

Fächer / Vorlesungen:
Elektrotechnik 1
Elektrotechnik 2
Labor Elektrotechnik
Angewandte 
Computertechnik
Service Engineering
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Leidenschaftlicher Tüftler
Interview mit Prof. Dr.-Ing. Jürgen Hönig

Jürgen Hönig ist seit 1989 an der FH Furt-
wangen tätig: Bis 2000 in Mechatronik und
Mikrosysteme und seit Herbst 2000 im
Fachbereich Product Engineering. Somit ist
er bis heute kontinuierlich in Querschnitts-
fächern aktiv. Die pepress befragte ihn zu
seinem beruflichen Werdegang und seinen
privaten Interessen.

Herr Prof. Dr. Hönig, Sie sind seit 16 Jah-
ren an der Fachhochschule Furtwangen
(FHF). Wie gefällt es Ihnen hier, und was
gefällt Ihnen an Ihrer Arbeit besonders?
Ich habe als Ingenieur eine Reihe von
Hochschulen kennengelernt. Was mir in
Furtwangen gefällt, ist der überschaubare
Rahmen - sowohl für Studenten als auch
für Professoren, die somit befriedigender
arbeiten können. Das Profil eines Studiums
wie PE halte ich für unverzichtbar. Ich hätte
mir schon während meiner Industrietätig-
keit Mitarbeiter gewünscht, die mehr Ver-
ständnis für Technik und (!) Wirtschaft
haben.

Im vergangenen Semester absolvierten Sie
ein Forschungssemester. Was waren Ihre
Tätigkeiten, und welche Erkenntnisse und
Erfahrungen haben Sie daraus gewonnen?
Nach gründlichem Abwägen fiel meine
Wahl auf ebm-Papst, in der elektrischen
Antriebstechnik. Für mich war das die
Fundgrube, aus dem Alltagsgeschäft heraus
Neues zu schöpfen. Mein eigentliches
Arbeitsfeld ist die Anwendung von Mikro-
computern und Mikrocontrollern und
deren Einsatzgebiete. Bei ebm-Papst war es
der Blick jenseits der Mikrocomputer, der
mich reizte, und die kennengelernten Field
Programmable Gate Arrays einzusetzen.
Am Ende habe ich eine Plattform hinterlas-
sen, auf die meine Kollegen aufbauen kön-
nen. 

Worin sehen Sie die Vorteile eines For-
schungssemesters?
Den großen Gewinn aus einem For-
schungssemester sehe ich darin, neue
Erfahrungen in den Lehrbetrieb einfließen
zu lassen. In der Praxis lernt man aktuelle
Technologien anhand von praktischen Bei-
spielen kennen. Diese Technologien lassen
sich dann besser an die Studenten vermit-
teln. Forschungssemester werden genau
aus diesem Grund vom Land Baden-Würt-
temberg gefördert. Das Allerwichtigste ist
dabei jedoch das Wissen darum, dass die
Kollegen aus dem Fachbereich ein solches
Unternehmen hervorragend unterstützen.

Könnten Sie sich eine dauerhafte Rückkehr
in die Industrie vorstellen?
Das ist eine Frage, die einen immer mal
wieder umtreibt. Ich glaube aber, ich bin
ein Typ, der beide Welten sucht - sowohl
die Arbeit an der Fachhochschule Furtwan-
gen als Professor wie auch die praktische
Anwendung. Sicherlich besteht der Vorteil
in der Industrie darin, dass man sich länger
und ausführlicher mit einem Thema aus-
einandersetzen kann. Die Nähe zu den
Studierenden und zur nachwachsenden
Generation möchte ich aber auf keinen Fall
missen.

Wie kamen Sie zur Elektrotechnik?
In der Schulzeit hatte ich schon angefan-
gen, Radios zu zerlegen, um mit den Teilen
andere Geräte zu bauen. Später befasste
ich mich mit Industrieelektronik. Sie sehen:
Es ging schon früh los mit dem, was ich
dann später studierte. Ich bin ein leiden-
schaftlicher Tüftler, der aber eine Infra-
struktur braucht. Ohne die Struktur der
Fachhochschule oder der Industrie wäre
ich wahrscheinlich ein Phantast, der in der
Ecke um seiner selbst tüftelt.

pe intern



Werdegang:
1964 - 1969
Studium Regelungstechnik
und Technische Elektronik,
TH Darmstadt
1970 - 1978
Hochschulassistent / Dozent,
TH Darmstadt
1972 - 1978
Sonderforschungsbereich 59
(HGÜ)
1978
Promotion – Thema: Strom-
versorgung elektrischer
Bahnen 
1978 - 1983
Entwicklungsleiter Elektro-
technik, Carl Schenck AG
1983 - 1989
Professor in der Arbeitsgrup-
pe Automatisierungstechnik,
FH Darmstadt
Seit 1989
Professor an der FH Furt-
wangen
1991 - 1995
Lehrauftrag Elektronik für
Physiker, UNI Freiburg

Wo sind Sie geboren und aufgewachsen?
Ich bin am 24 Juni 1945 in Frankfurt am
Main geboren, also wenige Wochen nach
Kriegsende. Meine Kindheit und Schulzeit
verbrachte ich in Frankfurt bis ich 1964
durch mein Studium nach Darmstadt kam.
Mein Studium war ein klassisches Elektro-
technik-Studium - mit schlimmen Erinne-
rungen an Mathematik und Mechanik. Ein
Schlüsselerlebnis in einem Projekt öffnete
mir den inneren Zusammenhang zu diesen
Disziplinen in nachhaltiger und konstrukti-
ver Form. Im Anschluss an das Studium fer-
tigte ich meine Doktorarbeit zum Thema
Stromversorgung elektrischer Bahnen. In
und um Darmstadt herum verbrachte ich
den größten Teil meiner Berufstätigkeit als
Ingenieur.

Wie sind Sie auf  Furtwangen aufmerksam
geworden?
Als ich noch mit meiner Familie in Darm-
stadt wohnte, machten wir regelmäßig
Urlaub im Schwarzwald. Uns gefiel die
Landschaft, und wir hatten beständig das
Gefühl, besser atmen zu können. Durch
eine Stellenausschreibung in „Markt &
Technik“ wurde ich auf Furtwangen auf-
merksam. Nach der Stellenzusage brachen
wir unsere Zelte im Rhein-Main-Gebiet ab
und wohnen seitdem in einem Haus mit
traumhaftem Blick über das obere Bregtal
nach Furtwangen. 

Haben Sie Hobbys?
Gemäß einem Kollegenzitat kann ich fest-
stellen: Von allem etwas aber nichts so
richtig. Ich kann Steckenpferd und Arbeit
kaum voneinander trennen. Ich betreibe
gerne Amateurfunk. Außerdem habe ich
durch einen Zufall im Internet Kontakt zu
einer Gruppe gefunden, die sich Tinplater
nennen. Tinplate ist Spielzeug aus früheren
Zeiten. Es ist aus Weißblech – Tinplate -
hergestellt. Ich bin in dieser Gruppe jetzt
Ansprechpartner für Elektronik, aber ich
sammele diese Tinplates noch nicht. Allge-
mein habe ich eine Vorliebe für Musik, Bil-
der, Verkehrsmittel und Filme aus der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 

Sind Sie verheiratet? Haben Sie Kinder?
Welche Bedeutung hat für Sie Familie?
Ich bin seit 1974 verheiratet und habe zwei
Kinder, eine Tochter mit 28 Jahren und
einen Sohn mit 25 Jahren. Beide Kinder
absolvierten ein Studium und arbeiten
heute. Meine Familie hält mir bei meinen
Tüfteleien den Rücken frei. Ein Leben ohne
Familie, das wäre für mich unvorstellbar.
Ich brauche diese persönliche Nähe für
mein Leben.

Wie stellen Sie sich Ihre Zukunft vor?
Haben Sie noch Träume?
Da muß ich meine Glaskugel befragen…
Ich möchte noch so lange wie möglich
Wissen an Studenten vermitteln. Die Aus-
einandersetzung mit der jungen Generati-
on lässt mich mitwachsen. Wenn ich dann
doch in den so genannten Ruhestand gehe,
dann freue ich mich auf unabhängiges Rei-
sen ohne in den beruflichen Alltag einge-
bunden zu sein. Ein Tüftler will ich aber
immer bleiben!

Das Interview  führte
Marcel Brandt, PE-Student
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News PE

Virtuelle Zukunftswerkstatt

Die Zukunftswerkstatt des Studiengangs
Dokumentation und Kommunikation im
Fachbereich PE an der FH Furtwangen
wurde im vergangenen Semester erstmals
mit Hilfe der Lernplattform FELIX virtuell
abgehalten. An dem Pilotprojekt nahmen
acht Studenten teil. Sie beschäftigten sich
mit den Vor- und Nachteilen von E-Lear-
ning an Hochschulen und entwickelten
konkrete Verbesserungsvorschläge. Im Rah-
men der Vorlesung Dokumentations- und
Kommunikationstechnik 4 trafen sie sich
dazu regelmäßig in Diskussionsforen oder
Chaträumen, legten Datenbanken an oder
dokumentierten in Archiven ihre Arbeitser-
gebnisse. Das Pilotprojekt soll im Winter-
semester fortgesetzt werden und ist für Stu-
denten aller Fachbereiche und Studiengän-
ge der FHF offen. Die Anmeldung erfolgt
direkt über die Lernplattform FELIX.

Prof. Jörg Jacobi M.A.

PE bundesweit top

Beim bundesweiten Hochschulranking des
Cetrums für Hochschulentwicklung (CHE)
liegt der Fachbereich Product Engineering /
Wirtschaftsingenieurwesen der FH Furt-
wangen erstmals auf Platz 1. Befragt wur-
den mehr als 210.000 Studenten und
21.000 Professoren zu den wichtigsten
Fächern und den meisten Universitäten
und Fachhochschulen in Deutschland. 
Die Studie berücksichtigt Fächer und Stu-
diengänge von A wie Anglistik bis Z wie
Zahnmedizin. Wirtschaftsingenieurwesen
bieten vor allem die Technischen Univer-
sitäten und die Fachhochschulen an.
Neben der FH Furtwangen belegen noch
mehrere andere Fachhochschulen Platz 1 –
alle zusammen liegen noch vor den 26
Universitäten, die das CHE-Ranking eben-

falls berücksichtigt, weil sie das Fach Wirt-
schaftsingenieurwesen anbieten. 
Insgesamt kamen bei den Wirtschaftsinge-
nieuren 57 Fachhochschulen in die Wer-
tung. Erfasst wurden 20 Kriterien, darunter
die Reputation bei Professoren, die Labor-
ausstattung, der Praxisbezug, die Betreu-
ung durch die Dozenten und das Urteil der
Studierenden selbst. 

Marcel Brandt, PE Student

Midivision / Midrange

Erstmals führte der Fachbereich Product
Engineering der FH Furtwangen für die
Karlsruher Messegesellschaft eine Besu-
cherstrukturanalyse durch. Über 40 Stu-
dentinnen und Studenten der Wahlpflicht-
vorlesung Messewesen bei Prof. Jörg Jaco-
bi M.A. interviewten im vergangenen Mai
Besucherinnen und Besucher der Midvisi-
on / Midrange, einer regionalen IT-Messe.
Die Untersuchung fand im Rahmen zweier
Messeexkursionen statt und brachte insge-
samt ein positives Ergebnis. Außer der
Besucherstrukturanalyse führten die Stu-
denten der FHF eine Ausstellerbefragung
durch und analysierten die Werbung für
die Messe. Alle Ergebnisse münden in ein
Messeprojekt, das im Wintersemester
2005/2006 im Fachbereich Product
Engineering angeboten wird.

Beno Giljon, PE Student
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Vielseitiges Studium
Gute Berufsaussichten für Wirtschaftsingenieure
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In den vergangenen zwei Jahrzehnten hat
sich die Zahl der Wirtschaftsingenieurstu-
denten vervierfacht. Derzeit studieren an
deutschen Hochschulen rund 45.000 Stu-
dentinnen und Studenten das Fach. An der
FH Furtwangen sind es im Fachbereich
Product Engineering / Wirtschaftsinge-
nieurwesen einige Hundert. Trotzdem kann
von einer Schwemme keine Rede sein.
Wirtschaftsingenieure sind gefragter denn
je. Über 95 Prozent der FH-Absolventen
und über 90 Prozent der Uni-Absolventen
finden innerhalb eines Jahres einen Job.
Das zeigen neueste Umfrageergebnisse,
die unter anderem in der Zeitschrift Karrie-
re veröffentlicht wurden.

Eingesetzt werden Wirtschaftsingenieure
vorzugsweise in den Unternehmensberei-
chen, wo Technik und Wirtschaft zusam-
mentreffen. Entsprechend vermittelt das
Studium technisches und betriebswirt-
schaftliches Know-how. Dabei gelten Pra-
xisnähe und Projektorientierung von
Anfang an. Methodenwissen wie Projekt-
management, Moderations- und Präsenta-
tionstechniken, Managementtechniken
oder Mitarbeiterführung sowie Fremdspra-
chen ergänzen das Fachwissen.

9000 Absolventen pro Jahr
Die Jobaussichten sind optimal, die mei-
sten Absolventen finden innerhalb von 12
Monaten eine Anstellung: Wirtschaftsinge-
nieure arbeiten häufig im Vertrieb, im Ein-
kauf und Marketing oder werden für Posi-
tionen in der Unternehmensleitung und im
Projektmanagement gesucht. Die Einstiegs-
jahresgehälter liegen in Deutschland
durchschnittlich bei rund 37.000 Euro. 
Pro Semester kommen rund 4500 Absol-
venten auf den Arbeitsmarkt. Der Frau-
enanteil ist im Vergleich hoch: Er beträgt 17
Prozent. Vorrangig suchen Industrie- bezie-

hungsweise Fertigungsbetriebe, Unterneh-
men der Bau- und Grundstoffindustrie, die
Öffentliche Hand, Beratungsunternehmen
sowie die Pharma- und die Konsumgüter-
industrie die „Generalisten“.
Die Studenten selbst liebäugeln mit den
großen Marken als Arbeitgeber. So sind für
Absolventen des Wirtschaftsingenieurwe-
sens die Automobilbauer Porsche, BMW
und Audi erste Wahl - gefolgt von Siemens,
DaimlerChrysler, Bosch, Lufthansa und
VW. Nicht minder interessant sind für
Berufseinsteiger „große Namen“ wie Sony,
Hewlett Packard, Philips, IBM, Adidas-
Salomon oder Procter & Gamble.

Prof. Jörg Jacobi M.A.



Beim diesjährigen Absolventenkongress
am 23. und 24. November 2005 in Köln
können Studentinnen und Studenten auf
Jobsuche gehen und Kontakte zu Wunsch-
arbeitgebern knüpfen.

Der Weg von Furtwangen nach Köln lohnt
sich: Rund 250 Unternehmen aller Bran-
chen informieren auf Deutschlands größter
Bewerbermesse über Einstiegsmöglichkei-
ten und freie Stellen. Mit dabei sind zum
Beispiel Accenture, Aldi, MAN, Roche
oder Vodafone. Studierende und Absolven-
ten können sich an den Messeständen per-
sönlich vorstellen und ihre Bewerbungsun-
terlagen für ein Praktikum oder einen
Berufseinstieg überreichen. Darüber hin-
aus geben zahlreiche Aussteller aus dem

Bereich Weiterbildung Auskunft zu MBA-
Programmen und Aufbaustudiengängen.
An beiden Messetagen bietet ein umfang-
reiches Programm Orientierungshilfe bei
der Jobsuche. Expertenrunden geben einen
Einblick in verschiedene Branchen und
Berufsfelder. Wirtschaftswissenschaftler
können mit Mitarbeitern aus Personal- und
Fachabteilungen über Perspektiven im Ban-
king oder Consulting diskutieren. Ange-
hende Ingenieure und Wirtschaftsinge-
nieuere gewinnen in Vorträgen einen Ein-
druck, in welchen Unternehmensberei-
chen ihr Spezialwissen gefragt ist – von
Forschung und Entwicklung bis hin zu
Marketing und Vertrieb.

Kathrin Pommer, Hobsons GmbH

pe press

26 ausgabe 18

Mitarbeiter gesucht
Jobs beim Absolventenkongress in Köln

pe intern
PE Absolventen
SS 2005

Jahrgangsbeste:
Johannes Rösch,
Martin Beck,
Jochen Steger,

Messeforum Köln

Hinten: Johannes Rösch, Ralf Struckmeyer,
Rainer Müller, Tobias Walke, Marin Lukin,
Wolfgang Schmidt, Steffen Hipp, Volker
Reichmann, Stefan Weißer, Stefan Hangar-
ter, Gianluca Pellecchia, Daniel Fischer
Mitte: Mathias Heck, Dragan Kostevski,
Bernd Bay, Martin Beck, Jörg Maier, Oliver
Reichardt, Pascal Couteau, Sven Mel-
lenthin, Martin Laatsch, Jochen Steger, Tho-

mas Leingruber, Norbert Heer, Helko Roth,
Daniel Lathan, Andrej Gede, Jana Schmidt,
Sven Hipp, Andreas Rombach
Vorne: Bobi Stevanoski, Marion Joachim,
Annika Kehrer, Sybille Bolkart, Katharina
Wittke, Anette Hildebrand, Claudia Gers-
ter, Eva Stephan, Mario Klinzmann, Gui-
seppe Masino, Alessandro Biancu, Raphael
Suckow



Das Trainee-Programm der FH Furtwangen
ist ein innovatives Kooperationsmodell, das
motivierten und engagierten Studierenden
der technischen oder technisch orientier-
ten Diplom- und Bachelorstudiengänge
während der gesamten Studienzeit finanzi-
elle Sicherheit und Unabhängigkeit bietet.

Das studienbegleitende Trainee-Programm
der Hochschule Furtwangen erfreut sich
zunehmender Beliebtheit. Derzeit werden
32 Plätze in 19 Unternehmen angeboten.
Die Unternehmen sichern sich damit hoch-
karätige zukünftige Fach- und Führungs-
kräfte und bereiten diese perfekt auf ihre
späteren Einsatzbereiche vor. Die Studie-
renden erhalten für ihre gesamte Studien-
dauer eine finanzielle Absicherung (600

Euro monatlich) und bekommen zusätzlich
wertvolle Praxiserfahrungen und herausfor-
dernde Aufgabenstellungen - eine klare
Win-Win-Situation für alle Beteiligten. Das
ursprünglich für technische und technisch
orientierte Studiengänge konzipierte Pro-
gramm wird ab Wintersemester 2005/2006
aufgrund entsprechender Nachfrage auch
auf alle Informatikstudiengänge ausgewei-
tet. Gleichzeitig wird das Programm an die
Komplettumstellung der bisherigen
Diplomstudiengänge auf Bachelorstudi-
engänge (7 Semester berufsqualifizieren-
des Erststudium) angepasst. Die meisten
Komponenten werden dabei lediglich auf
die neue Terminologie umgestellt. 

Prof. Werner Ruoss, Prorektor
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Win-Win-Situation
Studienbegleitendes Trainee-Programm

Aktuelle PE-Medien
Umstellung von Diplom auf Bachelor und Master

pe intern

Durch die Umstellung der Diplomstudien-
gänge auf Bachelor und Master gab es im
Fachbereich Product Engineering an der
FH Furtwangen eine Menge Hürden zu
überwinden. Die Aktualisierung der kom-
munikativen Mittel war eine davon. 

Wie bereits in der letzten Ausgabe der
pepress berichtet, starten auch im Fachbe-
reich Product Engineering (PE) mit diesem
Wintersemester die neuen Bachelor-Stu-
diengänge. Um allen Interessierten die
zahlreichen Neuerungen zu vermitteln, hat
es im Sommersemester gleich eine ganze
Reihe von Projektstudien gegeben, um die
Informationsmedien von PE zu aktualisie-
ren. So haben sich Studierende des siebten
Semesters als Multimedia-Produzenten

verdient gemacht und eine neue Fassung
der Image-CD des Fachbereichs erstellt.
Eine Projektgruppe des fünften Semesters
hat den PE-Webauftritt nicht nur „Bache-
lor-konform“ aktualisiert, sondern dabei
auch übersichtlicher gestaltet. Zudem
wurde durch eine weitere Gruppe die
Imagebroschüre des Fachbereichs in einer
neuen Fassung aufgelegt. Völlig neu hat
diese Gruppe auch einen „PE-Kompass“
fertig gestellt. Dieser Leitfaden durch die
Bachelor-Studiengänge bietet kompakt alle
Informationen für PE Studierende – von
den Studien- und Prüfungsordnungen über
die Sammlung aller Merkblätter bis hin zu
Vorlesungs- und Dozentenprofilen. 

Prof. Lutz Leuendorf



Hai-Thuy Ngo, Marketing und Vertrieb-Stu-
dent im Fachbereich Product Engineering an
der Fachhochschule Furtwangen, verbrachte
sein Auslandsstudiensemester an der Oulu
Polytechnic in Finnland. Hier ist sein Bericht.

Das Studiensemester in Finnland fängt
Anfang September an. Das Besondere an
Finnland sind die Menschen, die trotz des
langen Winters offen und gastfreundlich sind.
Obwohl die „Studentenstadt“ Oulu nur etwa
130 000 Einwohner hat, wird es einem nie
langweilig, weil zu den üblichen Aus-
gehmöglichkeiten (mehr als 7 Discotheken,
Bowling, Kino etc.) und Freizeitaktivitäten
(Eishockey, Capoera, Volleyball, Basketball,
Floorball etc.) noch viele Sonderveranstaltun-

gen (Saunaparty, Hüttenwochenende, Kurz-
trip nach Russland etc.) von der Studenten-
vereinigung organisiert werden. Und natür-
lich darf man die berüchtigten Studenten-
wohnheimparties nicht vergessen.
Bei all diesem Stress wurde aber auch noch
studiert. Für einen PEler dürfte interessant
sein, dass Studenten aus dem Ausland ein
Zertifikat für den Besuch eines Managerfort-
bildungskurses bekommen, welches sehr hilf-
reich bei Bewerbungen ist. Ich bin dankbar,
dass ich die einzigartige Erfahrung in Finn-
land machen durfte und habe Mitleid mit
allen Kommilitonen, die nicht ins Ausland
gehen können oder wollen.

Hai-Thuy Ngo, PE Student

Auslandsaufenthalte sind ein wichtiger
Bestandteil des FH-Studiums in Furtwangen.
Immer mehr Studenten nehmen die Chance
wahr. Kerstin Rudolf verbrachte Ihr Auslands-
semester in Galway, Irland. Hier ist ihr Erfah-
rungsbericht.

Abwechslungsreich, multikulturell und stür-
misch: Das war mein Studiensemester am
Galway–Mayo Institute of Technology (GMIT)
in Irland. Als ich im September 2004 nach
Irland kam, wurde ich von einer Welle neuer
Eindrücke überflutet. Eine bunte, aufgeweck-
te Stadt, eine faszinierende Landschaft, nette
Menschen, eine andere Kultur - und das alles
direkt am Meer. Hat man sich erst einmal an
den ausgeprägten Dialekt der Iren gewöhnt,
findet man sich schnell zurecht. Das GMIT
bietet viele sehr unterschiedliche Fachberei-

che an - von Engineering über Hotel & Cate-
ring bis Nursing. Und das Studium macht
dank vieler interessanter Kurse und Gruppen-
arbeiten Spaß.
Langweilig wird es in Galway sowieso nicht.
Das Nachtleben mit zahlreichen Pubs, Live-
Musik und Guinness ist eine gute Abwechs-
lung - und gesund noch dazu, da in den Pubs
Rauchverbot herrscht. Landschaft und Wetter
sind in Irland sehr wechselhaft. Und so hat
mich auch gegen Ende meines Aufenthalts
noch einmal eine Welle erwischt. Am Meer
und bei Sturm.
Irland in zehn Worten beschreiben? Kein Pro-
blem: Bunte Häuser, Guinness, stürmisches
Wetter, Pubs, schlechte Straßen, Klippen und
das Meer. 

Kerstin Rudolf, PE Studentin

Küste von Irland
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Fáilte go Gaillimh!
Auslandsstudiensemester in Galway, Irland

Party in Oulu
Hai-Thuy Ngo studierte ein Semester in Finnland



 
 

 

 
 

 

RENA entwickelt und fertigt    

Sondermaschinen der Spitzen-

klasse für die Halbleiter- und  

Solarindustrie. Dabei verstehen  

wir uns als Partner unserer 

Kunden, mit denen wir gemein-

sam Lösungen entwickeln.  

Der Leitgedanke Innovation ist 

für unsere Produkte maßge-

bend.  

Hierfür brauchen wir kreative 

und innovative Köpfe, die ihre 

Ideen und ihre Persönlichkeit 

einbringen, um mit uns gemein-

sam das Ziel zu erreichen, die 

Halbleiter- und Solarindustrie als

Weltmarktführer für Nischen-

produkte und Solaranlagen zu 

bedienen.  

 
 
 
Ihre Fragen beantwortet Ihnen 

gern Frau Lena Bartle und  

Herr Thomas Bouzanne.  

 

 

RENA  

Sondermaschinen GmbH 
Ob der Eck 5 
D-78148 Gütenbach 
Telefon: 0 77 23 93 13-35 

E-Mail: personal@rena.de 
 

www.rena.de 

 

Wir bieten Studierenden und Absolventen der Fachrichtungen Ingenieurs- und Wirtschaftswissen-

schaften interessante Einstiegsmöglichkeiten und Perspektiven als 

 

      Praktikant 

               Diplomand 
                         Direkteinsteiger. 
 

Darüber hinaus bieten wir interessierten Abiturienten im Rahmen von Studium Plus einen kombi-

nierten Ausbildungs- und Studienplatz der Fachrichtung Maschinenbau. 

 

Ein vielseitiges Spezialistenteam entwickelt und fertigt für unsere Kunden Lösungen vom manuellen 

Tischgerät bis zum vollautomatischen dry-in-, dry-out-equipment. Dabei verstehen wir uns als Partner

unserer Kunden, mit denen wir gemeinsam Lösungen entwickeln. 

 

Eine verantwortungsvolle Aufgabe in einem jungen, dynamischen Team mit vielfältigen persönlichen 

Entwicklungsperspektiven und herausfordernden Fragestellungen wartet auf Sie. 

 

Gestalten Sie Ihren Erfolg mit uns. Wir freuen uns auf Sie. 

 

In außerordentlicher Lage - 1000 Meter über dem Meer - haben wir den 

 

„Freiraum zum Denken“. 
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Immer in Bewegung
Multimedia-Magazin pe in motion hautnah

Der PE-Studiengang Dokumentation und
Kommunikation an der FH Furtwangen
beeindruckt jedes Semester auf´s Neue mit
einer Ausgabe des Multimedia-Magazins pe
in motion. Hier die wichtigsten Themen in
einer – schriftlichen – Zusammenfassung.

Was gibt es Neues im Fachbereich PE? Was
war bis jetzt noch nie da? Der Aufmacher
des PE-Videomagazins beschäftigt sich dies-
mal mit dem Thema Existenzgründung im
Studium. Das Magazin gibt viele nützliche
Tipps und Informationen. Ein brisantes
Thema sind die künftigen Studiengebühren
in Baden-Württemberg und damit an der FH
Furtwangen. pe in motion interviewte dazu
den Prorektor der FH, Professor Werner
Ruoss, und einige Studenten. Da immer

mehr PE Studenten mindestens ein Semester
lang ins Ausland gehen, zeigt das Magazin
darüber hinaus auf, was interessierte Stu-
denten tun müssen, um erfolgreich ins Aus-
land zu gelangen. Im Auflockerer beschäf-
tigt sich das Videomagazin mit dem Thema
„Sport im Studium.“ Anstoß hierfür ist der
PE-Halbmarathon, der im November statt-
finden wird. Ein Kamerateam beobachtete
PE-Studenten bei ihren sportlichen Freizeit-
aktivitäten und bei ihren Vorbereitungen für
das Sport-Event. Schließlich erfährt man
noch einiges über die Akkreditierung des
Fachbereichs PE oder über die stark nachge-
fragte PE-Wahlpflichtveranstaltung „Typo-
graphisches Gestalten“.

Julia Schilli, PE  Studentin

www.fh-furtwangen.de/
fachbereiche/pe

pe intern



Die PE-Statistik wird seit 1989 alle 2 bis 3
Jahre im Rahmen einer Projektarbeit des
Fachbereichs PE erstellt. Für die PE-Statistik
werden vor allem Absolventen mit Umfra-
gebögen konfrontiert. Zudem werden jetzi-
ge Studenten sowie Firmen, die Erfahrun-
gen mit PE-Stundenten haben, interviewt.

Studentenzahl der Studiengänge
Der Studiengang PE hat seit WS 00/01
einen starken „Rückgang“ von 288 Studie-
renden auf 118 Studierende. Dieser „Rück-
gang“ findet seine Erklärung in der Ein-
führung der drei Studiengänge im Jahr
2000. Als es nur Vertiefungsrichtungen
gab, wurden alle Studenten des Grundstu-
diums unter PE gelistet. Die Studiengänge
Marketing und Vertrieb (MV) und Doku-
mentation und Kommunikation (DK) konn-
ten dagegen stark zulegen. Beim Studien-
gang MV stieg die Anzahl der Studierenden
seit dem Wintersemster 2000/2001 von 41
auf 207 im WS 2004/2005, und bei dem
Studiengang DK von 36 auf 113 Studieren-
de. Seit dem Sommersemester 2002 wird
ein Master-Studiengang angeboten.

Der Frauenanteil nimmt zu
Immer mehr Frauen finden Interesse am
Fachbereich PE. Einer der Gründe ist
sicherlich die Einrichtung des Studiengangs
Dokumentation und Kommunikation. Bei
der Gründung von PE im Wintersemester
1982/1983 waren es im ersten Semester 39
männliche Studenten. Im WS 04/05 zählte
der Fachbereich insgesamt 438 Studenten,
darunter 141 weibliche. Das entspricht
einem Anteil von 33 Prozent.

Tätigkeiten nach dem Studium
Was machen PE-Absolventen nach ihrem
Studium an der Fachhochschule Furtwan-
gen? Für diese Befragung standen dem Pro-
jektteam 550 Absolventenadressen zur Ver-
fügung. Es gingen 177 Antworten ein, was
einer Rücklaufquote von 32 Prozent ent-
spricht. In den Abteilungen Marketing und
Vertrieb finden sich über 50 Prozent der
Befragten wieder. Die Abteilung Redaktion
/ Dokumentation ist mit 12 Prozent eben-
falls stark von PE-Absolventen besetzt.
Häufig genannte Berufsbezeichnungen
waren Product Manager, Projekt Manager,
Technischer Redakteur, Leiter Marketing/
Vertrieb sowie Key Account Manager. Die
meisten Absolventen arbeiten in der Auto-
mobil-Branche sowie im Anlagen- und
Maschinenbau.

Kriterien für den Bewerbungserfolg
Das persönliche Auftreten der Absolventen
bei einem Vorstellungsgespräch war das
wichtigste Kriterium für die Einstellung
beziehungsweise den Berufseinstieg.
Beziehungen, die sich aus der Diplomar-
beit oder einem Praxissemester ergeben
hatten sowie die Abschlussnote hatten
auch starken Einfluss auf den Erfolg bei der
Stellensuche. 

Beno Giljon, PE Student
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Aktuelle PE Statistik
Der Fachbereich Product Engineering in Zahlen 
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In welchen Bereichen arbeiten PE-Absolventen?
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PE Professor. Dr. Friedrich Engelke ver-
brachte sein Forschungssemester im Som-
mer an der Elite-Universität Stanford im
sonnigen Kalifornien. Engelke sammelte
Eindrücke und Meinungen über die Uni-
versität, die zu den besten der Welt zählt.

Prof. Dr. Friedrich Engelke
While a sabbatical provides me with an
array of activities and experiences, it can
be hard to get a true sense of Stanford life
after just a few months. A number of fac-
tors and potential glitches can alter the way
you view the people and life at Stanford.
Regardless of the quality of my experience
over six months, I am not going to walk
away "knowing" Stanford in its entirety. 
To give a better perspective on campus life,
I talked to individuals and asked why they
chose to come here. Some people came in
wanting to do one thing and ended up
doing the opposite. Others walked in with
specific goals that they pursued. And some
say they came with no expectations at all.
Despite their different approaches to enrol-
ling at Stanford, what they have in com-
mon now is that they have all found areas
in which they shine. 

Michael (Mike) Baer (Germany)
"I chose to come here, because it has the
highest level of academics along with a
strong theatre department", Baer said. "The
classes and production values of the shows
are always really high, but the atmosphere
is also really supportive and very much
geared towards the concept of communi-
ty." 

Nada Boutros (UAE)
Coming to Stanford was a particularly dra-
matic change for freshman Nada Boutros,
a native of Dubai. She had to adjust to a
whole new education system and social

culture. "Other than the fact that I have to
spend over 24 hours traveling across the
world to get here, Stanford is the perfect
place for me. I was really pleasantly surpri-
sed by everything that there is to do here
other than academics. And here you have
the weather, the gorgeous campus, the laid
back people, etc." 

Sarah Wilson (GB)
For junior Sarah Wilson it was all about the
linear accelerator. "I was really excited that
there was a linear accelerator, which I
know sounds really dorky", she said, refer-
ring to the Stanford Linear Accelerator
Center. "But I had gone to a science and
math boarding school, so that kind of thing
was really interesting to me. During the
beginning of freshman year, I didn't get
into any theater groups or productions at
all, which kind of discouraged me. But by
the end of the year, I ended up being in
about four shows. I've mostly focused on
theater because that's my one true love." 

Bryan Tan (Singapore)
One would think that the adjustment from
Singaporean pop idol to typical college
student might be slightly rocky. But the
transition has been smooth for sophomore
Bryan Tan, who has embraced all aspects
of Stanford with the enthusiasm you would
expect from a pop star. "I love that you are
able to pursue whatever you are interested
in. My academic interests differ greatly
from my extracurricular interests. I came to
Stanford primarily to get an education, but
I found myself getting involved simply
because I could." When asked why he
chose Stanford, Tan says that for many peo-
ple on the other side of the world, Stanford
is a "dream come true."

Prof. Dr. Friedrich Engelke

Siegel der
Stanford Universität
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Eindrücke aus den USA
Forschungssemester an der Stanford University
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Wer macht was?
Aufgabenstruktur im Fachbereich PE

Die Funktionen und Funktionsträger des
Fachbereichs Product Engineering an der
Fachhochschule Furtwangen sind im Fach-
hochschulgesetz (FHG) klar definiert. Der
folgende Artikel versucht Licht in den Para-
graphen-Dschungel zu bringen.

Der Fachbereich wird durch den Fachbe-
reichsvorstand geleitet. Er besteht aus
Dekan und Prodekan. Bei einer Stimmen-
gleichheit gibt die Stimme des Dekans den
Ausschlag. Der Fachsbereichsvorstand ent-
scheidet über die vom Rektorat zugewiese-
nen Stellen und Mittel. Der Dekan vertritt
den Fachbereich und ist ebenso Vorsitzen-
der des Fachbereichsrates (FBR). Seine Auf-
gabe ist es, die Sitzungen des Fachbe-
reichsrates vorzubereiten und dessen
Beschlüsse zu vollziehen. Ebenfalls kon-
trolliert er die Professoren auf ihre Lehr-
und Prüfungsverpflichtungen. 
Der Fachbereichsvorstand führt die Dienst-
aufsicht über die Mitarbeiter, die dem
Fachbereich zugeordnet sind. Er koordi-
niert die Studienfachberatung und sorgt für
Abhilfe bei Beschwerden im Studien- und
Prüfungsbetrieb. Die Studentenumfrage
über die Qualität der Vorlesungen jedes
einzelnen Professors am Ende des Seme-
sters werden auch von ihm überwacht.
Jeder Studierende hat das Recht, den
Dekan auf Mängel bei der Durchführung
des Lehr- und Studienbetriebes oder auf die
Nichteinhaltung von Vorschriften der Stu-
dien- und Prüfungsordnung (SPO) hinzu-
weisen und die Erörterung der Beschwerde
in der zuständigen Studienkommission zu
beantragen.

Mächtiger Fachbereichsrat
Der Dekan, der Prodekan und die Studien-
gangsleiter werden vom Fachbereichsrat
gewählt. Die wichtigsten Entscheidungen
fällt der Fachbereichsrat. Dem FBR

gehören 10 Professoren, sechs Studieren-
de, drei sonstige Mitarbeiter und die Mit-
glieder des Fachbereichsvorstandes an. Sie
entscheiden über die Änderung der SPO.
Diese werden danach in der Regel vom
Senat abgesegnet. Der Fachbereichsrat ent-
scheidet, ob und wann ein Professor in
Fortbildung gehen darf (Forschungsseme-
ster). Der FBR bestimmt die Berufungskom-
missionen, die neue Professoren aus-
wählen beziehungsweise dem Ministerium
zur Berufung vorschlagen. Ebenfalls im
Fachbereichsrat wird über Neuanschaffun-
gen abgestimmt. Die Studiengangsleiter
haben die Aufgabe der Budgetverwaltung
sowie der Verwaltung von so genannten
Drittmitteln. Der Fachbereichsleiter achtet
auf die Umsetzung der SPO. 

Torsten Augenstein, PE Student

pe intern

Die rechtliche Grundlage
befindet sich zusammenge-
fasst in den Katakomben des
Fachbereichs Product
Engineering
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Typische Schwarzwälder Fol-
klore als Rahmenveranstal-
tung des Absolvententreffens

Der PE Kompass dient der
Orientierung

PE-Kompass und Imagebroschüre
Michaela Rudolf
Vor einem Jahr wurde in einem ersten Pro-
jekt ein Konzept für ein kommentiertes Vor-
lesungsverzeichnis bei PE entwickelt. Die-
ser Kompass wurde nun redaktionell
gefüllt, gestaltet und gedruckt. Das zweite
Feld des Projekts war die Imagebroschüre
des Fachbereichs PE. Sie wurde aktualisiert
und relauncht. 

Terminologiemanagement
Dr. Rachel Herwartz
An der FH Furtwangen wurde eine zentra-
le Koordination der fachhochschulspezifi-
schen Terminologiebestände notwendig.
Die Terminologiearbeit umfasste hierbei
das Sammeln und die Vereinheitlichung
von vorhandenen Terminologiebeständen
aus Glossaren, Broschüren und dem Inter-
netauftritt und das Einpflegen der Termino-
logiebestände in einer Datenbank.

Field Programmable Gate Arrays (FPGA)
Prof. Dr.-Ing. Jürgen Hönig
Der Trend zur Realisierung von Schaltungs-
funktionen zeigt von der Leiterkarte weg
hinein ins Silizium. Eine mögliche Realisie-
rung sind die Field Programmable Gate
Arrays. Ziel der Projektarbeit war die
Schaffung eines Arbeitsumfelds für FPGA’s
im Laborbereich PE.

Absolventenveranstaltung 
Prof. Dr. Werner Bornholdt
Das jährliche Absolvententreffen des Fach-
bereichs Product Engineering im Juni 2005
wurde durch ein Projektteam geplant, vor-
bereitet, durchgeführt und präsentiert.

Siedle-Kommunikations-Terminal
Prof. Robert Schäflein-Armbruster
Für den erfolgreichen Abschluss eines
Siedle-Projektes im Wintersemester 04/05

sicherte der Firmeninhaber Horst Siedle
der Fachhochschule Furtwangen ein Termi-
nal als Geschenk zu. Dieses soll als Wege-
leitsystem für die FHF genutzt werden. Krö-
nender Projektabschluss war die Aufstel-
lung des Terminals.

Aktualisierung des PE-Webauftritts
Christina Strauch
Der neue Webauftritt der FH Furtwangen
und des Fachbereichs Product Engineering
basieren auf dem hauseigenen dynami-
schen Content-Management-System „open
cms“. Der bisherige PE-Webauftritt wurde
analysiert. Dabei wurden auch die bisheri-
gen Inhalte geprüft, aktualisiert, adaptiert
und entsprechend optimiert.

Messekonzept für Endress + Hauser
Prof. Jörg Jacobi M.A.
Für Endress + Hauser ist es wichtig, quali-
fizierten Nachwuchs zu rekrutieren. Aus
diesem Grund präsentiert sich das Unter-
nehmen jedes Jahr auf mehreren Hoch-
schulmessen in Baden-Württemberg. Ziel
des Projektes war ein Messekonzept, das
die Zielgruppe – Studentinnen und Studen-
ten – anspricht und das Unternehmen im
Sinne einer Integrierten Unternehmens-
kommunikation CI- und CD-konform
widerspiegelt.

Online-Recruiting
Prof. Lutz Leuendorf
Ziel dieser Projektgruppe war die Konzep-
tion und Erstellung einer zielgruppenspezi-
fischen, web-basierten Recruiting-Platt-
form für Endress + Hauser. Hier wird die
Kommunikation mit den Studenten intensi-
viert, und Informationen werden möglichst
direkt vielen Studierenden auch an ande-
ren Hochschulen zur Verfügung gestellt.

Marc Frey, PE Student

Projektübersicht SS 2005
5. Semester



Verbesserung CAD-CAM-Kopplung
Prof. Dr. Helmut Debus
Das CAD-System Pro/Engineer verfügt über
ein CAM Modul, mit dem CNC-Program-
me erstellt werden können. Ein Postprozes-
sor setzt hier die Programme in die Sprache
der Bearbeitungsmaschine um. Ziel war
die Verbesserung des Postprozessors, um
die bisher notwendige Nacharbeit an der
Fräsmaschine zu vermeiden.

Jura Internet CONNECTIVITY
Dr. Fabian Hermann
Aufgabe des Projektteams war es, die
Gebrauchstauglichkeit der Jura-Internet
CONNECTIVITY intensiv zu analysieren,
Expertenevaluationen und Usability-Tests
durchzuführen. Die Ergebnisse wurden in
einem Maßnahmenkatalog zusammenge-
fasst.

Entwicklung einer innovativen Badebrause 
Prof. Dr.-Ing. Anton Karle
Aufgabe dieses Projektteams war die Ent-
wicklung einer Badebrause von der Markt-
erforschung über die Konzeption und Kon-
struktion bis hin zum Musterbau. Auftrag-
geber war Weidmann Plastics Technology.

User Centered Design
Dr. Rachel Herwartz
Haben auch Buchhalter ein Recht auf eine
gut strukturierte Benutzeroberfläche? Diese
Frage stellte sich eine Projektgruppe und
begleitete den Entwicklungsprozess eines
neuen Prototypen für Finanz-Software im
Hause Lexware.

All around PE 2 
Prof. Lutz Leuendorf
Drei Jahre nach der ersten Ausgabe von
„All around PE“, der Informations-CD-
ROM des Fachbereichs PE, wurden die
Inhalte überarbeitet und ergänzt. 

Geschäftsfeldanalyse elektrische Antriebe
Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser
Bosch ist der führende Hersteller von
Gleichstrommotoren für Fahrzeuganwen-
dungen. Dieses Geschäftsfeld wurde
bezüglich Markt und Technik untersucht,
um die Produkt- und Marketingstrategie
neu zu formulieren.

Internetauftritt Bötzingen
Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser
PE hat den Internetauftritt der Gemeinde
Bötzingen entwickelt. Im vergangenen
Semester bereitete nunmehr eine weitere
Projektgruppe die Inhalte auf.

Unternehmensnachfolge und M&A
Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schmidt
Innerhalb dieses Projektes wurde der
Unternehmensnachfolge- und M&A-Markt
näher beleuchtet. Das Ziel war es, eine
M&A-Strategie für den Unternehmensver-
kauf zu entwickeln.

Usability-Studie: Jura Knowledge Builder
Prof. Robert Schäflein-Armbruster
Im „Knowledge Builder“ erkundet der Kaf-
fee-Genießer die neue Kaffeemaschine.
Die Projektgruppe analysierte seine
Gebrauchstauglichkeit. Die Studenten
führten Expertenevaluationen und Usabili-
ty-Tests durch. Abschließend wurde ein
Maßnahmenkatalog erstellt.

Fachbereichszeitung pepress
Prof. Jörg Jacobi M.A.
Die pepress ist das zentrale Printmedium
für die interne und externe Kommunikation
des Fachbereichs Product Engineering. Das
Projekt ermöglichte es Studenten, den
gesamten Produktionsprozess eines Print-
mediums nachzuvollziehen.

Marc Frey, PE Student
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Überwachung der Versuche
im Usability Labor

Projekt-Kaffeemaschine

Projektübersicht SS 2005
7. Semester



Endress + Hauser ist einer der führenden
Anbieter von Messgeräten und Automati-
sierungslösungen im industriellen Bereich.
Das Unternehmen ist seit vielen Jahren ein
enger und verlässlicher Partner der FH Furt-
wangen und des Fachbereichs Product
Engineering / Wirtschaftsingenieurwesen
(PE). Zahlreiche Praktikanten, Diploman-
den und Absolventen haben bis heute über
Endress + Hauser den Weg ins Berufsleben
gefunden. Um Studenten in Zukunft noch
besser anzusprechen, hatte das Unterneh-
men PE im vergangenen Semester gleich
zwei Projekte in Auftrag gegeben: Zum
einen die Erstellung einer webbasierten
Recruiting-Plattform und zum anderen die
Erarbeitung eines Messekonzepts für Hoch-
schulkontaktbörsen und Recruiting-Messen
in Baden-Württemberg.

Die Sensoren und Messgeräte von Endress
+ Hauser in Maulburg (Landkreis Lörrach)
finden sich weltweit in Raffinerien, Che-
miewerken, Brauereien oder Wasseraufbe-
reitungsanlagen. Sie messen zum Beispiel

Füllstände oder Drücke und liefern so
wichtige Informationen für die Steuerung
von Produktionsprozessen. Endress + Hau-
ser gilt als ausgesprochen innovatives
Unternehmen. Entsprechend wichtig ist es
für Endress + Hauser, qualifizierten Nach-
wuchs zu rekrutieren. Aus diesem Grund
präsentiert sich das Unternehmen jedes
Jahr auf mehreren Hochschulmessen in
Baden-Württemberg und neuerdings unter
diesem Aspekt auch im Internet.

Standkonzeption
Im Rahmen einer von zwei Projektstudien
entwickelten Studentinnen und Studenten
des Fachbereiches PE ein professionelles
Messekonzept. Dazu gehörten unter ande-
rem die Analyse des bisherigen Messeauf-
tritts, ein Vergleich mit anderen Unterneh-
men sowie Befragungen von Besuchern
und Ausstellern von Recruitingmessen. Es
wurden sechs Vorschläge für Standsysteme,
für die grafische Gestaltung, für Give
Aways und für den Einsatz von Exponaten
erstellt sowie Info-Flyer erarbeitet. Auf CD-
und CI-Konformität wurde dabei größten
Wert gelegt.

Internet-Plattform
Parallel zum Messeprojekt entwickelte eine
zweite studentische Projektgruppe eine
zielgruppengerechte, webbasierte Recruit-
ing-Plattform für Endress + Hauser. Interne-
tangebote gehören in diesem Bereich
inzwischen beinahe zum Standard. So
konzipierten die Studentinnen und Studen-
ten auf Basis einer eingehenden Analyse
der bestehenden Web-Auftritte von Endress
+ Hauser sowie von Mitbewerbern die
Struktur, die Navigation und das Design
einer komplett neuen Plattform – Daten-
bankkonzeption und Inhalte inklusive.

Prof. Jörg Jacobi M.A.
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Online und auf Messen
Recruiting-Projekte für Endress + Hauser

Projektgruppe Recruiting-
Plattform:
Hannes Ebding
Benjamin Heimpel
Guillaume Perchais
Katrin Rehm
Larissa Trofimov
Betreuer:
Prof. Lutz Leuendorf

Projektgruppe Recruiting-
Messekonzept:
Nicolai Hentzschel
Melanie Rentzel
Simone Pfeiffer
Dennis Carlini
Eva Lang
Marco Klein
Betreuer:
Prof. Jörg Jacobi M.A.

Messestand-Idee



Der neue Internetauftritt der Gemeinde
Bötzingen am Kaiserstuhl ist online.
Gestaltet und programmiert wurde er an
der FH Furtwangen von Studenten des
Fachbereichs Product Engineering (PE) im
Rahmen von zwei Projekten im Winter-
und im Sommersemester. 

Durch die Einbindung eines modernen
Redaktionssystems, eines so genannten
Content Management Systems, vereinfacht
sich die Betreuung der Homepage durch
die Gemeinde erheblich. So ist es nunmehr
selbst ohne Programmierkenntnisse mög-
lich, die Seiten im Netz zu pflegen. Die
erste Projektgruppe legte ein Corporate

Design fest, dessen Gestaltungsrichtlinien
künftig auch für andere Medien wie Flyer
oder Broschüren verwendet werden kön-
nen. Zudem kopierte sie alle bestehenden
Inhalte der alten Homepage in das CMS.
Die zweite Projektgruppe entwickelte ein
Screendesign mit einheitlichen Elementen
für alle Seiten und optimierte die Naviga-
tionsstruktur, um den Usern ein benutzer-
freundliches und übersichtliches Surfen zu
ermöglichen. Alle Inhalte wurden überar-
beitet und gemäß dem neuen Layout
„gesetzt“. Darüber hinaus pflegten die Stu-
denten neue Inhalte ein.

Marc Frey, PE Student

Immer mehr Gourmets rund um den Glo-
bus genießen Kaffee-Spezialitäten wie
Espresso, Cappuccino oder Macchiato. In
dem boomenden Markt der Kaffeevollauto-
maten hat sich die schweizer Firma JURA
das Ziel gesetzt, den Kaffeegenuss und den
Kundenservice zu optimieren. JURA hat
dazu brandaktuell den „Web Pilot“ ent-
wickelt, der den Kaffeevollautomat mit
dem Internet verbinden kann und den eine
PE-Studentengruppe im Rahmen eines
Usability-Tests untersuchte.

Der Idee, einen Kaffeevollautomaten mit
dem Internet zu verbinden, stand die Pro-
jektgruppe zunächst skeptisch gegenüber.
Bei genauerer Analyse der Funktionen des
„Web Pilots“ legte sich die anfängliche
Skepsis aber schnell. So können mit dem
„Web Pilot“ die Maschine programmiert

und individuelle Kaffeerezepte erstellt wer-
den. Die wohl umfangreichste Funktion
verbirgt sich hinter der Online-Analyse.
Hier kann der Kunde mit seinem Gerät bei
Bedarf eine Fehler- und Problemanalyse
durchführen und erhält sofort eine Anlei-
tung zur Behebung des Problems.
Der Projektauftrag beinhaltete eine Usabi-
lity Studie, in der der “Web Pilot” auf seine
Benutzerfreundlichkeit untersucht wurde.
Eine Expertenevaluation wurde ebenso wie
eine Umfrage am Point of Sale durchge-
führt. Als Ergebnis erhielt JURA einen Maß-
nahmenkatalog zur Verbesserung der Inter-
net Connectivity und die Ergebnisse eines
Akzeptanztests unter Endverbrauchern.

Judith Erb, PE Student

Kaffeegenuss pur
Usability-Test: Impressa Web Pilot von JURA

Das Test-Team:
Ralf Huber
Ralf Braun
Christine Katzmeier
Nicole Merkt
Judith Erb
(von links nach rechts)
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projekte

www.boetzingen.de

Projektteam 1:
Stefan Frei
Stefanie Grether
Ralf Kirnberger

Projektteam 2:
Kerstin Rudolf
Sonja Breunling
Yvonne Haberstroh
Mario Mutter
Christoph Wunderlich

Projektbetreuer:
Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser

CMS für Bötzingen 
Weinbaugemeinde mit neuem Internetauftritt



Markus Sauter, Bereichsleiter Seminare in
der Abteilung International Service Support
bei der Firma Testo Industrial Services
GmbH in Kirchzarten, berichtet über seine
Erfahrungen im täglichen Beruf. Und wie
man sich im Betrieb weiterbilden kann.

„...alle Maßnahmen mit dem Ziel, die
beruflichen Kenntnisse und Fertigkeiten zu
erhalten, zu erweitern, der technischen
Entwicklung anzupassen oder beruflich

aufzusteigen (...) Ziel der beruflichen Fort-
bildung ist es, den ständig veränderten
Anforderungen im Berufsleben im Sinne
des lebenslangen Lernens gerecht zu wer-
den.“ So beschreibt der Duden den Begriff
„Fortbildung“. 

Ständig wachsende Anforderungen
Lebenslanges Lernen ist heutzutage uner-
lässlich. Um den ständig wechselnden und
wachsenden Anforderungen gerecht zu
werden, muss man sich regelmäßig fortbil-
den. Ganz entscheidend während der Stu-
dienzeit sind die Projektarbeiten und Pra-

xissemester. Man kann die theoretisch
erlernten Hintergründe optimal in der Pra-
xis umsetzen und bekommt wichtige Ein-
blicke in verschiedenen Abteilungen und
Unternehmensabläufe. Immer wichtiger
sind aber auch Sprachen und Auslandser-
fahrungen.

Seminare und Workshops
Die Testo Industrial Services GmbH misst
der Fortbildung der eigenen Mitarbeiter,
Praktikanten und Diplomanden große
Bedeutung bei. Das Dienstleistungs-Toch-
terunternehmen des Messgeräteherstellers
Testo AG in Lenzkirch hat seinen Sitz in
Kirchzarten (bei Freiburg im Breisgau) und
hat ein komplettes Prüfmittelmanagement
sowie Kalibrierdienstleistungen (regel-
mäßige Überprüfungen von Mess-Syste-
men, Anlagen, Prüfständen etc.) für Indu-
strieunternehmen im Angebot. Die Kali-
brierungen werden in verschiedenen Labo-
ratorien und vor Ort beim Kunden durch-
geführt. Zudem bietet das Unternehmen
Kundenseminare und Praxisworkshops
rund um die Prüfmittelüberwachung an.

Praktika und Diplomarbeiten
Praktikanten und Diplomanden können
bei Testo in den unterschiedlichsten Berei-
chen interessante Aufgaben finden. Für
Praktikanten besteht so die Möglichkeit,
eine Art „Job Rotation“ zu durchlaufen.
Man arbeitet in verschiedenen Abteilungen
des Unternehmens. Für angehende
Diplom-Ingenieure und Wirtschaftsinge-
nieure zum Beispiel aus dem Fachbereich
PE, aber auch für Automatisierungsinge-
nieure, Wirtschaftsinformatiker, Betriebs-
wirte, Pharmatechniker oder Elektrotechni-
ker der Fachhochschule Furtwangen gibt es
ebenso vielfältige Projekte und Aufgaben.

Markus Sauter, Testo

Man lernt nie aus
Testo Industrial Services: Fortbildung im Betrieb
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Viele Unternehmen suchen Führungskräfte
inzwischen verstärkt via Internet, und das
hat seinen Grund. So sind es beispielswei-
se rund 200.000 Bewerbungen jedes Jahr
allein für den Münchner Elektronikkonzern
Siemens. Und doch: Wer sich digital
bewerben will, kann immer noch nicht mit
uneingeschränkter Akzeptanz rechnen –
Recherche vorab tut Not. 

Grundsätzlich gilt bei jeder Online-Bewer-
bung: Qualität statt Quantität! Eine seriö-
sen E-Mail-Adresse („vorname.nachna-
me@maildomain.de“) und ein Betreff, aus
dem sofort die beworbene Stelle hervor-
geht, schaffen Vertrauen und wecken Inter-
esse. Auch online sollte auf ein stichhalti-
ges, auf die Stelle angepasstes Anschreiben

nicht verzichtet werden. Massenbewer-
bungen mit standardisierten Anschreiben
haben wenig Sinn. Lebenslauf, Lichtbild
und relevante Zeugnisse sind unbedingt im
Anschreiben zu erwähnen und möglichst
als  pdf an die Mail anzuhängen. Wichtig
ist dabei, dass 2 - 3 MB nicht überschritten
werden. 

Fazit
Auch wenn sich viele Firmen nach außen
aufgeschlossen zeigen: Nur wo Online-
Bewerbungen den Personalabteilungen
eine echte Arbeitserleichterung oder einen
informativen Zugewinn bringen, sind sie
wirklich willkommen.

Bastian Weigold, PE Student
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Online-Bewerbungen 
werden immer wichtiger

Falls es bei Ihnen 
klemmen sollte...



Joachim Dilger, PE Student im Studiengang
„Marketing und Vertrieb“ an der FH Furt-
wangen, verbrachte sein zweites Praxisse-
mester bei einem Unternehmen in Mexiko.
Hier ist sein Bericht.

Toluca, mit 2700 Metern die höchstgelege-
ne Stadt Mexikos, liegt circa 80 Kilometer
nordwestlich von Mexiko Stadt. Hier absol-
vierte ich bei der Firma Plastic Tec in der
Grupo Bocar mein zweites Praxissemester.
Das Unternehmen Plastic Tec beliefert
namhafte Automobilhersteller wie Volks-
wagen, Nissan und General Motors mit
Kunststoffinnen- und -außenteilen. Ich
arbeitete im Projekt „Mittelkonsole“ für
den neuen VW Bora mit. 
Zum Aufgabenbereich gehörte die Mitar-
beit bei der Prozessoptimierung im Bereich
der Lackierungen. Die ersten Monate
waren für mich sehr schwierig. Ich war der
spanischen Sprache nicht mächtig und
hatte Probleme mich zu verständigen.

Nach zwei Monaten intensiven Lernens
und Sprachunterricht konnte ich mich im
privaten wie auch im geschäftlichen
Bereich auf Spanisch verständigen. 
Hinzu kam noch, dass die Betreuung
anfangs ziemlich schlecht war, und ich
auch keine klare Aufgabenstellung hatte.
Dank des Einsatzes eines deutschen Inge-
nieurs sowie durch Eigeninitiative wurde
mein Aufgabenfeld jedoch nach zwei
Monaten klar definiert, und ich hatte end-
lich ein Arbeitsziel. 
In den sechs Monaten reiste ich circa
25.000 km im Land umher. Dadurch
bekam ich viele Eindrücke von Land, Kul-
tur und Leuten. Für mich waren die sechs
Monate eine große Herausforderung.
Rückblickend kann ich sagen, dass ich
Mexiko jedem weiterempfehlen kann, der
eine andere Kultur und Arbeitsweise ken-
nenlernen möchte.

Joachim Dilger, PE Student
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Hasta la vista, Señor Dilger!
Auslandspraxissemester in Mexico
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Joachim Dilger

Unser Produktprogramm

Weitere Leistungen

Druckfedern | Zugfedern | Schenkelfedern
Drahtbiegeteile 2- und 3-dimensional
Baugruppen | Komponenten m. Federn

kundenorientierte Logistiklösungen
Verpackungssysteme
Oberflächenservice 
(galv. OFL, Deltabeschichtung...)
kompetente Beratung (Entwicklung über
Serienlauf bis zur Montage)

Heinrich Sauter
Fabrik technischer Federn GmbH
Goethestraße 22 | 78120 Furtwangen
tel: +49 (0)7723-9336-0 | fax: -36
info@sauter.de | www.sauter.de

Wir bieten laufend Möglichkeiten für Studenten zur Mitarbeit in den Bereichen 

Marketing I Kommunikation I Automatisierungstechnik

in sich geschlossene Projekte I hoher Grad an Praxisbezug I große Gestaltungsspielräume
als Themen für Diplomarbeit I Praktika (1. / 2. Praxissemester) I Projektarbeit
gerne auch studienbegleitend als Nebenjob

Kontakt: Stefan Sauter I + 49(0)7723-9336-14  I stefan@sauter.de



Julia Herrmann, PE Studentin im Studien-
gang „Dokumentation und Kommunikati-
on“ an der FH Furtwangen machte ihr
zweites Praxissemester im asiatischen
Stadtstaat Singapur.

Wohl keine Stadt in Südostasien ist so kli-
scheebehaftet wie Singapur. Jeder meint
das Land, das seit 40 Jahren unabhängig
ist, zu kennen. Unsinnige Strafen, über die
man witzeln kann, Einkaufen bis zum
Anschlag – shop till you drop or as much as
you can carry – alles Vorurteile. Doch wie
ist das Leben und Arbeiten im kleinsten
Tigerstaat Südostasiens wirklich? Ich habe
das Wintersemester 04/05 bei Festo
Pte.Ltd. im Bereich Strategische Kommuni-
kation absolviert. Meine Aufgaben bestan-
den darin, einen Customer Satisfaction Sur-
vey durchzuführen. Kundenzufriedenheit
ist in Asien sehr wichtig. Der Kunde ist

nicht nur zahlender Auftraggeber, sondern
Freund und Vertrauter. Desweiteren habe
ich Informationsbroschüren für Kunden
und Besucher erstellt und Werksführungen
strategisch vorbereitet. 
Da in Singapur viele verschiedene ethni-
sche Gruppen zusammenleben, ist die
Stadt von Toleranz und Vielfältigkeit
geprägt. Durch die geografische Lage des
asiatischen Stadtstaates bietet Singapur
einen perfekten Ausgangsort, die angren-
zenden Länder Malaysia, Indonesien oder
auch Thailand, Laos und Vietnam zu berei-
sen. Über die europäischen Wintermonate
finden in Asien viele Feiertage wie Chinese
New Year, Hari Raya Haji oder Deepavali
statt. So hatte ich das Glück, die asiatische
Lebensweise besser kennen- und schätzen
zu lernen.

Julia Herrmann, PE Studentin

Same same but different
Praxissemester bei Festo Pte. Ltd. in Singapur

Skyline von Singapur

Porsche Boxster
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Scharfe Kurven
Praxissemester bei Porsche in Weissach

PE Studentin Myriam Hecht absolvierte ihr
Praxissemester bei Porsche in der Abtei-
lung Baureihe Boxter und Vertrieb im Ent-
wicklungszentrum in Weissach.

Die Dr. Ing. h.c. F. Porsche AG ist weltweit
der größte unabhängige Sportwagenher-
steller. Das Entwicklungszentrum liegt in
Weissach. Doch wo genau liegt Weissach?
Man fährt bei Heimsheim von der A8 run-
ter und gelangt über die holprigste Straße,
die ich jemals gesehen habe, zum Entwick-
lungszentrum von Porsche. Seit meinem
Praktikum weiß ich, dass die Porscheaner
diese Straße sehr schätzen. Die Straßen
sind optimal, um die Sportwagen auf

Geräusche zu testen. Mein Praktikum
absolvierte ich in der Abteilung Baureihe
Boxster und Vertrieb. Hier macht das Wort
„Ganzheitlichkeit“ Sinn. Die Abteilung ist
eine Schnittstelle zwischen den einzelnen
Marketingabteilungen, dem Vertrieb und
der Entwicklung. Es war sehr interessant,
die Entwicklung an Fahrzeugen bezie-
hungsweise einzelner Fahrzeugprojekte
mitzubekommen. Durch die Marktein-
führung des neuen Boxsters war es eine
Zeit mit viel Spannung, Aufregung und
interessanten Marketingevents. Langeweile
kam also bestimmt nicht auf!

Myriam Hecht, PE Studentin



Product Engineering Student Marcel
Brandt, Marketing und Vertrieb, war in sei-
nem zweiten Praxissemester bei der Wer-
beagentur Ogilvy in Durban, Südafrika.
Seine Erfahrungen und Eindrücke machten
diese Reise für ihn unvergesslich. Hier ist
sein Bericht.

Mein siebenmonatiger Aufenthalt in Süd-
afrika begann mit einer vierwöchigen
Rucksacktour, die mich nach Johannes-
burg, Kapstadt und entlang der Küste
brachte. Das Ziel war Durban, eine Vier-
Millionen-Stadt mit afrikanischen Klängen,
indischen Spezialitäten und westlicher
Industrie. Durban liegt direkt am Indischen
Ozean und erstaunt mit einer Vielfalt von
Kulturen und Landschaften.

Grillweltmeister
In diesem Paradies verbrachte ich mein
zweites Praxissemester. In Durban scheint
bereits um vier Uhr morgens die Sonne –
und das im Wintersemester! Man kann es
dann kaum erwarten, vor der Arbeit noch
schwimmen oder surfen zu gehen. Im Ver-
gleich zur Industriemetropole Johannes-
burg ist das Leben in Durban eher ent-
spannt und locker. Nicht umsonst wird
Durban als der „South African Playground“
bezeichnet. Vor allem hat mich die Offen-
heit und Freundlichkeit der Menschen
beeindruckt. „Lets have a braai” hieß regel-
mäßig die Einladung zum Grillen. Südafri-
kaner sind Grillweltmeister und lieben es,
bei jeder Gelegenheit die „Boerewors“
(geringelte Wurstspezialität) auf den Grill
zu schmeißen. 

Weltweit tätige Werbeagentur
Ich arbeitete für Ogilvy Durban, einer Wer-
beagentur, die in über 100 Ländern vertre-
ten ist. Meine Aufgabe war Strategy and
Planning, Werbe- und Marketing-Strategi-

en für Klienten und deren Marken zu ent-
wickeln. Das für mich tiefgreifendste Pro-
jekt war der „New Start Pitch“. New Start
ist eine Non-Profit-Gesellschaft aus den
USA. Die Gesellschaft eröffnet in allen
großen Städten in Südafrika (Johannesburg,
Kapstadt und Durban) HIV/AIDS Counce-
ling and Testing Centers. In diesen Gebäu-
den sollen sich Menschen auf HIV/AIDS
testen lassen, aber auch Informationen
über HIV/AIDS erhalten. Es wurden noch
zwei weitere Agenturen damit beauftragt,
eine Kampagne zu entwickeln.

Hohe HIV-Infektionsrate
Südafrika hat eine der höchsten HIV-Infek-
tionsraten der Welt. 5 Millionen Menschen
sind infiziert. Mehr als 1,5 Millionen wer-
den bis 2005 an den Folgen von Aids ster-
ben, wenn sie keine Behandlung bekom-
men. Mehr als 130.000 Kinder pro Jahr
infizieren sich bei ihren Eltern. Ogilvy stell-
te sich die Frage: Wie kann eine Werbe-
kampagne Wirkung zeigen? Wenn vor
allem kulturelle Riten, die Verstoßung der
Infizierten, eine mangelnde Aufklärung sei-
tens der Regierung und die Unterdrückung
der Frauen die größten Probleme darstel-
len. Nach wochenlangen Recherchen und
zahlreichen Workshops hatten wir ein Kon-
zept entwickelt, das vor allem die Eigen-
verantwortung und die Hoffnung, an-
sprach. „Make a new start today” – “Get
time on your side” – “Live longer feel stron-
ger” waren die Kernausagen der Kampa-
gne. Den Pitch hat Ogilvy gewonnen. Ob
die Kampagne ankommt, muss sich noch
herausstellen.
Durch die Arbeit wurden mir die beiden
Seiten dieses Landes dargelegt: Neben
Sonne, Strand und Party gibt es Armut,
Hunger, Kriminalität und Tod.

Marcel Brandt, PE Student
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Kampagne gegen Aids
Praxissemester bei Ogilvy in Südafrika 
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Jährlich 130.000 neu
infizierte Kinder

Strand von Durban



Sollten FH-Studenten ihre Diplomarbeit im
8. Semester schreiben oder ein Semester
später – im so genannten 8b? Die Frage ist
nicht einfach zu beantworten. Die Antwort
hängt nicht nur von der persönlichen Ein-
stellung des zukünftigen Diplomanden ab,
sondern häufig auch vom Umfeld.

Lässige Typen lassen alles etwas ruhiger
angehen. Nur kein Stress, lautet die Devi-
se. Solche Studenten schreiben ihre
Diplomarbeit eher im 8b-Semester. Ziel-
strebige Zeit-ist-Geld-Typen gönnen sich
dagegen diesen Luxus eher nicht. Aller-
dings muss man dann bestenfalls im 7.
Semester alle Fächer aus dem 8. abgehan-
delt haben. Oder der Diplomand bezie-
hungsweise die Diplomandin findet ein
Unternehmen im „Ländle“ und kann an

den Vorlesungen im 8. Semester teilneh-
men, ohne dass es in der Firma Stress gibt.
Allerdings gibt es auch Faktoren, die selbst
einen Karriere-Typen in die Knie zwingen
können: Dazu gehören nicht bestandene
Prüfungen, die einem nachhängen, fami-
liäre Rahmenbedingungen, die finanzielle
Situation oder Beziehungsprobleme. Aber
keine Bange: Eine Diplomarbeit im 8b-
Semester ist auch eine Dilpomarbeit – also
gleichwertig! Studentinnen und Studenten
der FH Furtwangen, die diesen Weg gehen,
haben den Vorteil, dass sie in der Regel alle
Prüfungen absolviert und so keinen zusätz-
lichen Stress haben.

Andreas Franz, PE Student
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Hansgrohe gehört zu den führen-
den europäischen Badausstattern
mit weltweiter Präsenz. Unsere
Produkte stehen für frische Ideen,
höchste Qualität, anspruchsvolles
Design und raffinierte Technik.
Durch ganzheitliches Denken,
kurze Wege und flache Hierar-
chien bauen wir unseren Unter-
nehmenserfolg weiter aus. Unsere
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
schätzen das positive Arbeitsklima
mit Freiraum, in dem sie ihre und
unsere Ziele verwirklichen.

Zur Verstärkung unserer Teams suchen wir Ihre engagierte
Unterstützung als

Studenten/innen verschiedenster Studiengänge bieten wir 
immer wieder interessante Aufgaben und Projekte in ver-
schiedenen Unternehmensbereichen an.

Auf unserer Homepage (www.hansgrohe.de) finden Sie die
aktuellen Angebote und haben die Möglichkeit zu einer
Direktbewerbung.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
Dann freut sich Simone Armbruster (Tel. 0 78 36/51-30 11, 
e-mail: simone.armbruster@hansgrohe.com) auf Ihre voll-
ständigen Bewerbungsunterlagen und steht Ihnen für
Informationen gerne zur Verfügung. 

Praktikanten/innen und
Diplomanden/innen

Hansgrohe AG · Postfach 1145 · D-77757 Schiltach 
Tel.: 0 78 36/51-0 · internet: www.hansgrohe.de



„Atommodelle und Nachweisverfahren. Ein
Vergleich bisheriger Modelle über die Struk-
tur des Vakuums und der Materie mit dem
Fokus auf Wirbelringhypothesen und Ausar-
beitung eines eigenen Wirbelringmodells
mit Vorschlägen für Nachweisverfahren“, so
lautet der Titel der Diplomarbeit von Daniel
Lathan. Es ist ein ungewöhnliches Thema für
einen Diplomanden des Fachbereiches Pro-
duct Engineering/Wirtschaftsingenieurwesen
an der FH Furtwangen.

PE Student Daniel Lathan recherchierte im
Rahmen seiner Thesis neben herkömmlichen
und “wissenschaftlich anerkannten“ Atom-
modellen und Vorstellungen zur Struktur des
leeren Raumes bisher weniger bekannte
Ansätze im Bereich der “Wirbelmodelle“.
Ziel war es, das 1994 eigens erstellte Modell
zu verfeinern, mathematische Grundlagen

zu schaffen und geeignete Nachweisverfah-
ren zu erarbeiten. Das 2004 erschienene
Buch "Der Wirbel um das Nichts" bildete die
Grundlage einer so genannten "Interacting
Torus Theory (ITT)“ – laut Lathan „der erste
fassbare Schritt, sogar die von der Quanten-
physik festgestellte Interaktion zwischen
Beobachter und Beobachtungsobjekt genau-
er zu erklären. Demnach könnten zum Bei-
spiel die bisher bekannten Messprozesse
und Nachweismethoden, die im Bereich der
alternativen Medizin angewandt werden,
den Heilerfolg minimieren.“ 
Auf Basis der Diplomarbeit plant Lathan als
nächsten Schritt eine Versuchsanordnung,
die über fraktal verknüpfte Vortexringkolli-
sionen vollkommen neue Energiequellen
erschließen soll.

Marc Frey, PE Student
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Neue Märkte in Europa
Diplomarbeit zum Thema Glücksspielautomaten
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Produkte der Austrian
Gaming Industries

Dipl. Wirt.Ing. (FH) Max Lindenberg absol-
vierte seine Diplomarbeit bei der Austrian
Gaming Industries. Das Unternehmen mit
Sitz nahe Wien zählt zu den weltweit
führenden Herstellern von Casino-Glücks-
spielautomaten. 

Die für einen PE Studenten der Fachhoch-
schule Furtwangen nicht alltägliche
Glücksspielbranche, die innovativen, tech-
nisch ausgereiften Produkte der Austrian
Gaming Industries GmbH sowie der Stan-
dort des Unternehmens machten die Auf-
gabe besonders attraktiv. Gute Zukunfts-
aussichten, mehrere Auslandsaufenthalte
während der Erstellung der Diplomarbeit
und das Betriebsklima im Unternehmen

überzeugten Max Lindenberg zudem, dass
er die richtige Wahl für seine Diplomarbeit
getroffen hatte. 
Die Arbeit befasste sich mit der Analyse
und Beurteilung einer Vielzahl von Länder-
märkten in der Glücksspielbranche für die
Produkte der Austrian Gaming Industries
GmbH. Nach einer Situationsanalyse war
die Basis der Diplomarbeit eine umfangrei-
che Recherche der wirtschaftlichen und
vor allem der rechtlichen Bedingungen
einzelner Länder. Über Strategien und
Maßnahmen wurden Vorschläge für
Erschließungskonzepte in den zwei attrak-
tivsten Märkten erarbeitet.

Max Lindenberg, PE Absolvent

Viel Wirbel um Nichts
Eine etwas andere Diplomarbeit von Daniel Lathan



 
 
 
 
 
 
Im Kundenauftrag realisieren wir komplette Produktentwicklungen für die 
Process- und Factory-Automation. Unsere Schwerpunkte sind Hardware- und 
Software-Engineering für Industrielle Kommunikation, Funktionale Sicherheit, 
EMV und Explosionsschutz. 
 

In den Fachbereichen 

 Elektronik / Elektrotechnik 
 Technische Informatik 

bieten wir an: 
 

 
Wenn Sie an kreativem und selbständigem Arbeiten in einem netten Team interessiert 

sind, senden Sie uns bitte gleich Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen. 
 

MESCO Engineering GmbH • Wiesentalstraße 74 • 79539 Lörrach 
Tel. 07621/890310 • e-mail: job@mesco.de • http//www.mesco.de 

  

Trainee-Studium 
in Abstimmung mit den 

Fachhochschulen 

 

2. Praxissemester 
in den Bereichen Hard- und 

Softwareentwicklung 

     Sie bringen mit: 

 Interesse und Spaß an Technik 
 Abitur oder Fachhochschulreife mit 

sehr guten Zeugnissen 
 Zulassung zum Studium an einer FH 

in den genannten Studiengängen 
 
     Wir bieten Ihnen: 

 Finanzielle Sicherheit durch 
monatliche Vergütung 

 Keine Suche nach Stellen für Praktika 
und Diplomarbeit 

 Karrierevorteil durch Berufserfahrung 
als Werkstudent 

 Perspektive nach dem Studium 
 

    Sie bringen mit: 

 Fundierte Grundkenntnisse im 
Bereich Elektronik 

 und/oder der Programmiersprache C 
 Schnelle und selbständige 

Einarbeitung in neue Themengebiete 
 
    Wir bieten folgende Einsatzgebiete: 

 Embedded Controller 
 Signal- und Mikroprozessortechnik 
 Echtzeit-Betriebssysteme 
 Interface- und Bussysteme 
 Funktionale Sicherheit 
 Technische Informatik 
 Analoge und digitale Mess- und 

Regelungstechnik 
 

 

Oder Interesse an einem BA-Studium?   Infos unter www.mesco.de 



Reiner Braun machte seinen Abschluss in
Marketing und Vertrieb im Fachbereich PE
(Product Engineering). Er führte den neuen
„MINI“ im amerikanischen Markt ein und
machte anschließend seinen Master of
Business Administration plus Engineering
(MBA+E) bei PE. Heute ist er Area Manager
bei BMW im Mittleren Osten.

Konsequentes internationales Recruiting
und entsprechende Entwicklungsprogram-
me sind eine der Grundvoraussetzungen
für den langfristigen Unternehmenserfolg.
Die BMW Group bietet hierzu qualifizier-
ten Absolventen die Möglichkeit über das
DRIVE Nachwuchsprogramm in das Unter-
nehmen einzusteigen. Über das DRIVE
Programm  kam auch Reiner Braun nach
Abschluss des PE Studiums im Winterse-
mester 1999/2000 zur BMW Group in
München. Vorausgegangen war ein Unter-
nehmenspraktikum mit anschließender
Diplomarbeit in Amerika.

Von München nach Südamerika
„Ein Traumstart - trotz der hohen Erwar-
tungshaltung an die Qualifizierung der
Nachwuchskräfte,“ so Reiner Braun. Mit
dem Ziel einer Karriere im internationalen
Vertrieb folgte im Jahr 2000 der Wechsel
zu BMW Latin America in Panama als
”Area Sales Manager” für Zentralamerika
und Karibik. „Studienbegleitende Aus-
landspraktika in Spanien und verschiede-
nen Ländern Lateinamerikas waren eine
unschätzbar wertvolle Basis für die Über-
nahme dieser Funktion.” Mitte 2001 folgte
dann im Vorfeld zum Relaunch der Marke
MINI im amerikanischen Markt der nächste
Karriereschritt als „MINI Manager Region
Americas“. „Das Launchmanagement für
MINI, der Relaunch einer Ikone im inter-
national größten Automobilmarkt, war
eine großartige Chance und persönliche

Herausforderung”. Nach erfolgreicher
Markteinführung von MINI ging es unter-
stützt von BMW für das MBA+E Studium
zurück nach Furtwangen an die Fachhoch-
schule. “Neben den Vorteilen eines inter-
nationalen Abschlusses und der Vertiefung
von Fachwissen bietet der MBA+E den
Absolventen eine wertvolle Basis für den
Austausch von Praxiserfahrung, den Auf-
bau von Methodenkompetenz und die Ver-
tiefung von Management-Know-how für
anstehende Führungsaufgaben.“ 
Noch während der Masterthesis im Winter-
semester 2003  folgte der nächste Schritt
auf der Karriereleiter als „BMW Marketing
Communications Manager“ für die Ver-
triebsregion Amerika. “Diese Funktion bot
im Anschluss an den MBA+E ein perfektes
Sprungbrett für die weitere internationale
Karriere im Bereich Marketing und Ver-
trieb”. Schwerpunkt dieser Aufgabe war die
Koordination der Marketing- und Kommu-
nikationsaktivitäten für das Vertriebsgebiet
Amerika im Rahmen der Erweiterung des
BMW Group Produktportfolios mit drei
neuen Produktlinien und zwanzig neuen
Modellen. 

Wachstumsmarkt Mittlerer Osten
Mit dem Ziel die internationale Vertriebs-
kompetenz zu vertiefen, folgte schließlich
im März 2005 der Wechsel zu BMW Midd-
le East in Dubai als “Area Manager Middle
East”. Der Mittlere Osten ist nach China
weltweit die Region mit den höchsten
Wachstumsraten und einer großen
Zukunft. „Ich freue mich sehr über diese
Aufgabe und die Chance, die Erfolgsge-
schichte der BMW Group in den Märkten
dieser Region fortführen zu dürfen,” so Rei-
ner Braun.

Reiner Braun, PE Absolvent
Marcel Brandt, PE Student

Internationale Karriere
PE Absolvent Reiner Braun ist bei BMW
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Als führendes Technologie- und Dienstleis-
tungsunternehmen nutzt die Firma Bosch
durch innovative und nutzbringende
Lösungen weltweit ihre Chancen für eine
kraftvolle Weiterentwicklung. Vom Auto-
motive Aftermarket der Robert Bosch
GmbH in Karlsruhe aus wird der weltweite
Vertrieb von Ersatzteilen für Kraftfahrzeu-
ge, der Zubehörverkauf sowie das Geschäft
mit Diagnostics-Erzeugnissen und Dienst-
leistungen verantwortet. Simon Rau, PE-
und Master-Absolvent der FH Furtwangen
lebt und arbeitet in der Fächerstadt Karls-
ruhe. Er ist heute Produktmanager und trägt
die weltweite kaufmännische und techni-
sche Produktverantwortung für Aircondi-
tioning, Signalgeräte sowie „Energie Body
Electronics“.

Gleich nach seinem PE-Studium hatte sich
Simon Rau entschlossen, den Master of
Business Administration and Engineering
im Studiengang Sales and Service Enginee-
ring zu absolvieren. Die Entscheidung

erwies sich als richtig: Schon heute bevor-
zugen laut einer Kienbaum-Studie Unter-
nehmen einen MBA als Zusatzqualifika-
tion. Durch die Master-Thesis, die Rau bei
Bosch in Karlsruhe absolvierte, schaffte er
den Einstieg beim größten weltweit agie-
renden Autozulieferer. Seitdem erlebt er
eine für ihn herausfordernde und faszinie-
rende Zeit. Von Anfang an kam Rau mit
allen Aufgaben, Verantwortlichkeiten und
Zuständigkeiten eines international agie-
renden Produktmanagers in Kontakt. 
Neben dem Aufbau, der Pflege sowie dem
Ausbau der Produktprogramme zählen zu
den ihm anvertrauten Aufgaben die Erar-
beitung und Umsetzung von Marketing-
konzepten sowie die Absatz-, Umsatz- und
Kostenplanung. Hierzu bedarf es unter
anderem der engen Abstimmung mit Liefe-
ranten und anderen Bosch-Werken. Durch
Auslandsreisen nach Frankreich, Spanien,
Singapur und Indien bekam er durch
Werksbesuche im Rahmen von Verlagerun-
gen oder Meetings bereits frühzeitig einen
Einblick in fremde Kulturen und Prozesse. 
Die im Masterstudium erlernten Fähigkei-
ten und Qualifikationen halfen ihm bei der
internationalen Ausrichtung und Zusam-
menarbeit. Die Weiterführung des bereits
im PE-Studium Erlernten und im Masterstu-
dium konsequent weitergeführten ganz-
heitlichen Ansatzes hat sich als stabile
Basis für seinen Beruf erwiesen. Insbeson-
dere die Schlüsselqualifikationen wie
Methodenwissen, Kommunikationsfähig-
keit und nicht zuletzt die soziale Kompe-
tenz helfen, die Komplexität im Berufsall-
tag zu verstehen, proaktiv anzugehen und
zu meistern. Rückblickend würde Simon
Rau sein Studium jederzeit wieder an der
FH Furtwangen absolvieren.

Simon Rau, PE Absolvent
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Als Master weltweit tätig
Produktmanager im Automotive Aftermarket
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Mitarbeiterförderung
Personalentwicklung für den Mittelstand
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Weitere Informationen:
EGT Holding AG
- Energieversorgung
- Gebäudetechnik
- Informationssysteme

www.EGT.de
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Mittelständische Unternehmen wie die
EGT in Triberg investieren zunehmend in
die systematische Qualifizierung ihrer Mit-
arbeiter – weil dies den Vorsprung am
Markt sichert.

Kaum ein Tag verstreicht, an dem nicht ein
Großunternehmen ankündigt, erneut Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter freisetzen zu
wollen. Dagegen ist die Beschäftigungslage
im Mittelstand weit stabiler und auch posi-
tiver, viele Betriebe können vakante Stellen
nicht adäquat besetzen. 
So stößt auch die EGT-Unternehmensgrup-
pe in Triberg immer wieder auf Schwierig-
keiten, Führungskräfte und hoch qualifi-
zierte Sachbearbeiter zu gewinnen. Hinzu
kommt, dass die ständig steigenden und
sich immer wieder verändernden  Anforde-
rungen an den Arbeitsplatz eine qualifi-
zierte und konsequente Weiterbildung der
Fach- und Führungskräfte erfordern. 
Daher setzt die EGT verstärkt auf die kon-
sequente Qualifizierung der vorhandenen
Mitarbeiter, basierend auf einer systema-
tisch arbeitenden Personalentwicklung.
Die EGT orientiert sich primär an den
Unternehmenszielen und den persönli-
chen Potenzialen der Mitarbeiter, dies
bedeutet also zunächst ausgiebige Vorar-
beiten zur Ermittlung des echten Weiterbil-
dungsbedarfs. 
Als typisch mittelständisches Unternehmen
setzt die EGT beim Aufbau einer professio-
nellen Personalentwicklung auf externe
Unterstützung, anstatt diesen Kompetenz-
bereich mit hohem Aufwand selbst aufzu-
bauen. „Wir arbeiten daher mit dem Tübin-
ger Spezialisten Moser BildungsProjekte
zusammen, der uns in der Konzeption,
aber auch in der konkreten Fixierung und
Organisation der Weiterbildung zur Seite
steht“, erläutert Vorstand und EGT-Perso-
nalchef Friedrich Karle. „Andreas Moser

und sein Team dienen uns auch als exter-
ner Motor; er verhindert, dass wir im Tages-
geschäft das Ziel aus den Augen verlieren.“
Ziel ist die effektive Vermittlung von aktu-
ellstem Fachwissen, von sozialer Kompe-
tenz, Team- und Führungsfähigkeiten
sowie die Entwicklung zum „konstruktiv-
kritischen Mitarbeiter“.
Ein elementarer Baustein ist die Ermittlung
des Qualifizierungsstandes aller Mitarbei-
ter: Der so genannte Bildungspass doku-
mentiert alle persönlichen Aus- und Wei-
terbildungsmaßnahmen. Dem zur Seite
steht das Ergebnis der Potenzialanalyse, die
Interessen, Neigungen und persönliche
Orientierung der Mitarbeiter erkundet, um
dann individuelle Förderziele und –wege
abzuleiten. 
Diese sehr differenzierte Vorgehensweise,
zu der letztlich auch eine Bewertung des
Erfolges gehört, garantiert den effizienten
Einsatz aller Mittel – und langfristig ange-
legte Entwicklungswege. „So können wir
Jahre im Voraus Nachfolgefragen klären,“
erläutert Friedrich Karle.
„Die EGT ist einer der wenigen Mittel-
ständler, der sich umfassend an strate-
gieumsetzende Personalentwicklung her-
anwagt,“ lobt Andreas Moser die Triberger
Unternehmensgruppe. 
Dass die begonnene Strategie bereits jetzt,
zwei Jahre nach den ersten Schritten, Erfolg
zeigt, spricht für das System. Einen Namen
hat das System auch schon: EGT-Akade-
mie. Die soll mittelfristig als Plattform für
alle Maßnahmen dienen und sich auch
anderen Unternehmen aus der Region öff-
nen. Was den Mitteleinsatz betrifft, so gibt
sich Friedrich Karle entspannt: „Zwei Fehl-
besetzungen können teurer sein als die
jährlichen Aktivitäten der Akademie
zusammen.“

Friedrich Karle, EGT Holding AG



Wie steigen junge französische Absolven-
ten in den Arbeitsmarkt ein? Über welche
Mittel verfügen sie, und welche Schwierig-
keiten müssen sie dabei bewältigen? Fra-
gen, denen die pepress nachging.

Frischgebackene Hochschulabsolventen
haben in Frankreich mehrere Möglichkei-
ten einen Arbeitsplatz zu finden. Die Kon-
taktbörsen an den Hochschulen in unse-
rem Nachbarland sind ein gutes Kommuni-
kationsmittel zwischen Studenten- und
Berufswelt. Die Kleinanzeigen in Zeitun-
gen bleiben das klassische Mittel der
Arbeitsplatzsuche. Meist folgt die Zusen-
dung eines Lebenslaufes und eines Moti-
vierungsbriefes - eventuell gefolgt von
einem Vorstellungsgespräch, wenn man als
Kandidatin oder Kandidat ausgewählt
wird. 
Die Überqualifikation bei der Einstellung
erklärt größtenteils die Tatsache, dass die
Jugendlichen lange Zeit nach dem
Abschluss in der Arbeitslosigkeit bleiben.
Trotz einer guten Absolventenquote bei
Akademikern beträgt die Jugendarbeitslo-
sigkeit 21,2 Prozent (2004). Das Problem
entsteht durch die Diskrepanz der Anforde-
rungen zwischen den Lehrplänen der
(Hoch-)Schulen und den Anforderungen in
den Unternehmen. Mehrere öffentliche
Initiativen sind deshalb ins Leben gerufen
worden (zum Beispiel Jung - Arbeitsplätze
in Unternehmen). 
Zudem bewerben sich zahlreiche Absol-
venten, die keinen Arbeitsplatz finden, der
ihrer Qualifikation entspricht, auf einen
Arbeitsplatz mit niedrigerem Niveau - zum
Beispiel auf eine Stelle als Techniker oder
Arbeiter. Diese Überqualifikation bei der
Einstellung ist ein weit verbreitetes Phäno-
men in Frankreich. Die Hälfte aller Abituri-
enten startet auf diese Weise in ihr Arbeits-
leben. Die Folge ist die Schaffung einer

sehr nachteiligen Warteschlange für die am
wenigsten qualifizierten Jugendlichen. In
der Zukunft beabsichtigt man, diese
Arbeitsplätze für Arbeiter mit geringer
Qualifikation zu reservieren. 
Das zweijährige Studium ist im Moment
für französische Personalberater am belieb-
testen. In der Informatik und im Kraftfahr-
zeugbau sehen die Fachleute den höchsten
Bedarf. Das Anfangsgehalt liegt bei unge-
fähr 1300 Euro pro Monat und ist damit
nicht sehr hoch. Doch sind die Karrie-
rechancen innerhalb der Unternehmen
sehr gut.
Die Unternehmen nehmen oft direkt mit
den IUT (Universitäre Institute von Techno-
logie, Diplom Abitur + 2) und den Inge-
nieurschulen (Diplom Abitur + 5) Kontakt
auf, um Kandidaten zu werben. Ehemalige
Studenten engagieren sich in Vereinen und
unterstützen die Karrieren junger Diplo-
manden. Sie erstellen Unternehmensda-
tenbanken, organisieren Seminare und
übernehmen Patenschaften. 

Marilyne Leduc, PE Gaststudentin
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Gute Aussichten vom Eifel-
turm, aber wie steht es um
die Berufsaussichten in
Frankreich?

Bel travail
Berufseinstieg in Frankreich
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Innovative Technik
für den globalen Markt

SCHMIDT Technology GmbH
Feldbergstraße 1
D-78112 St. Georgen

info@schmidttechnology.de
www.schmidttechnology.de

Als international tätiges Unternehmen mit weltweit über 400
Mitarbeitern, steht der Name SCHMIDT Technology für zukunfts-
weisende technologische Entwicklungen und Spitzenprodukte.
Der hohe Anspruch an Qualität in den Unternehmensbereichen
Schreibgerätetechnik, Maschinen und Sensorik hat uns zu einem
international anerkannten Innovationsführer gemacht.

Die EGT Unternehmensgruppe ist ein schlagkräftiger wie
erfahrener Full-Service Anbieter komplexer technischer
Dienstleistungen. Zu ihren Kunden gehören insbesondere
mittelständische Unternehmen in Industrie, Handel und
Gewerbe sowie öffentliche und private Einrichtungen in
ganz Deutschland.

EGT– Ihr starker Partner
im Südwesten

über 100 Jahre

Energieversorgung, Gebäudetechnik und
Informationssysteme

EGT Holding AG
Schonacher Straße 2
78098 Triberg
Telefon 077 22/9 18-333
Telefax 077 22/9 18-188
info@egt.de
www.egt.de
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Familie und Studium
Wie kinderfreundlich sind Hochschulen?
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Studierende Eltern haben es nicht einfach:
Es ist ein Spagat zwischen Vorlesungen,
Hausarbeiten, Prüfungen und der Erzie-
hung und Betreuung von Kindern, oftmals
noch verbunden mit einem Job zur Finan-
zierung des Lebensunterhaltes.

Nach einer Erhebung des Deutschen Stu-
dentenwerkes haben 6 Prozent aller Stu-
dierenden an deutschen Hochschulen ein
oder mehrere Kinder. Das Thema Studium
und Elternschaft ist deshalb aktueller denn
je. Das Sozialwissenschaftliche FrauenFor-
schungsInstitut an der Evangelischen Fach-
hochschule Freiburg (SoFFI) führte deshalb
im Auftrag der Landesstiftung Baden-Würt-
temberg das Forschungsprojekt Familien-
gründung im Studium durch. 
Ziel des Projektes ist es, Erkenntnisse zur
sozialen und zur Studiensituation studie-
render Mütter und Väter zu gewinnen und
Vorschläge zur Verbesserung der Verein-
barkeit von Studium und Familie zu erar-
beiten. Dazu wurden von Juni bis Dezem-
ber 2004 studierende Eltern in Baden-
Württemberg (auch an der Fachhochschule
Furtwangen) befragt. Die Auswertung ist
zwar noch nicht abgeschlossen, aber es
zeichnen sich bereits Tendenzen ab.

Kaum Unterstützung für Eltern
So bezeichnen zwei Drittel der 580 Befrag-
ten die Atmosphäre an ihrer Hochschule
als „kinderunfreundlich“. Nur rund ein
Drittel der Befragten findet bei den Lehr-
kräften Verständnis für ihre besondere
Situation. Dabei fühlen sich studierende
Mütter (35%) noch eher verstanden als stu-
dierende Väter (26%). Nicht viel besser
sieht es mit der Unterstützung seitens der
Kommilitonen (z.B. durch Seminarmit-
schriften) aus. Nur etwas mehr als ein Drit-
tel wird nach eigenen Angaben von Mitstu-
dierenden in irgendeiner Weise unterstützt.

Studierende Eltern wünschen sich in der
Folge mehr Respekt, Verständnis und Ent-
gegenkommen seitens der Hochschulleh-
renden, der Prüfer und der Kommilitonen
und mehr Spielraum, wenn es zum Bei-
spiel um Prüfungs- oder Abgabetermine
geht. Für 62 Prozent der Befragten wäre es
beispielsweise hilfreich, wenn für studie-
rende Eltern Labor- und Praktikumsplätze
reserviert würden. 63 Prozent wünschen
sich keine oder nur eine eingeschränkte
Anwesenheitspflicht.
Die tägliche Organisation der Kinderbe-
treuung, die Erziehung und die emotionale
Zuwendung den Kindern gegenüber lassen
sich nur schwer mit einem Studium in Ein-
klang bringen. Der Lehr- und Studienbe-
trieb unterliegt einem völlig anderen Rhy-
thmus. Vorlesungen am frühen Morgen
oder späten Nachmittag sind mit „norma-
len“ Betreuungszeiten in Kindergärten
kaum vereinbar. Die Kinder in eine Veran-
staltung mitzubringen ist undenkbar. 

Anneliese Hendel-Kramer, SoFFI Freiburg 



Marilyne Leduc a étudié le semestre der-
nier à la FHF, dans le cadre d’un échange
Socrate Erasmus. Elle est française, et vient
de Paris. Elle raconte ici son expérience
dans la Forêt Noire.

Je m’appelle Marilyne Leduc, et je viens de
France. Je souhaitais apprendre à connaître
l’Allemagne, ainsi qu’améliorer mes con-
naissances de la langue allemande. J’ai eu
la possibilité avec mon école en France de
venir effectuer un semestre d’études à la
Fachhochschule Furtwangen, et c’est ainsi
que je suis arrivée ici en mars 2005, inscri-
te dans la filière PE en quatrième semestre.
Vivre dans la Forêt Noire un semestre com-
plet a été pour moi une expérience très
enrichissante. A Paris, je suis entourée en
permanence de beaucoup de monde, de

nombreux magasins, de beaucoup d’im-
meubles et de voitures… Et j’ai découvert
ici une jolie petite ville allemande, et à ma
grande surprise, de la neige partout ! J’ai
alors pensé que Furtwangen était certes
une bien jolie ville, mais qui me semblait
cependant un peu morte… J’ai eu peur que
la vie ici ne soit un peu ennuyeuse. Heu-
reusement, quelques jours plus tard, j’ai
rencontré d’autres étudiants étrangers, et
dès la rentrée j’ai réalisé que j’allais bien
m’amuser, et que ce semestre en Allema-
gne allait être très intéressant !
J’ai rencontré beaucoup d’étudiants, alle-
mands mais aussi de toute l’Europe. Au
début les allemands ne me parlaient pas
trop, l’Office International nous avait
prévenu mais cela m’a surprise. Après
quelques semaines, j’ai eu plus de contac-
ts avec eux, principalement grâce aux
cours et aux projets. Les différences cultu-
relles ont souvent créé d’amusantes situati-
ons. 
Il n’est cependant pas toujours facile de
parler avec les étudiants allemands. Ils ne
viennent pas spontanément vers nous, et
c’est alors à nous d’aller vers eux. Ce qui
est difficile, surtout à cause de la barrière
de la langue. Mais les travaux en groupe
m’ont permis d’en rencontrer plusieurs, ce
qui me fut très enrichissant.
Ce semestre a été pour moi un véritable
moment de découvertes et de plaisirs :
montagnes, piscine, fêtes, rencontres,
excursions, et quelques cours aussi… 
Les étudiants allemands me demandent
souvent pourquoi j’ai choisi Furtwangen.
Ce n’est bien sûr pas pour son accent, qui
reste pour moi très difficile à comprendre,
mais plus pour son cadre de vie, qui me
change si agréablement de la vie parisien-
ne ! 

Marilyne Leduc, PE Gaststudentin
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Avec Charme
Une parisienne dans la forêt noire



Der Laufvirus ist für Sportmuffel gefährlich
ansteckend, denn für das Laufen gibt es
viele gute Gründe: Wohlgefühl für Körper
und Psyche, Entspannung, Gewichtsver-
lust, geistige Fitness, Herausforderung,
Kommunikation und sozialer Event.

Gemeinsames Erlebnis und Kommunikati-
on standen bei den wöchentlichen Lauf-
Treffen des Fachbereichs PE an der FH Furt-
wangen im Sommersemester 2005 im Vor-
dergrund. Und auch der 12. November –
der Tag des PE-Halbmarathons und 10-
Kilometer-Laufs – steht nicht im Zeichen
des hechelnden Wettkampfs und der Jagd
nach Rekorden. Es wird ein kooperatives
und kommunikatives Erlebnis für Studie-
rende, Alumni, Mitarbeiter, Professoren
sowie Gäste der Hochschule.
Bis zum Beweis des Gegenteils gehen die
Initiatoren Prof. Hans-Jochen Hage und
Prof. Robert Schäflein-Armbruster davon

aus, dass PE mit dem fachbereichseigenen
Halbmarathon ein (weiteres) bundesweites
Alleinstellungsmerkmal vorweisen kann.
Vollständig konform zum Leitbegriff
„Ganzheitlichkeit“, jedoch in ganz neuer
Deutung: Mens sana in corpere sano – in
einem gesunden Körper möge auch ein
gesunder Geist wohnen.

Wecken Sie das Lauftier in Ihnen
Löschen Sie Ihr gesundheitliches Vorstra-
fenregister. Begeben Sie sich privat wie
beruflich auf die erfolgreiche Lauf-Bahn!
Ob Sie es schaffen? Es gilt dieselbe Antwort
wie bei jeder Herausforderung: „It´s all in
your head!“ Adeln Sie die ganz anders
geartete Aktivität im Fachbereich PE, indem
Sie am 12. November aktiv oder passiv
dabei sind. Laufen Sie mit, völlig unabhän-
gig von Ihrem „Leistungsstand“!

Prof. Robert Schäflein-Armbruster
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Für Körper, Geist und Seele
Erster PE-Halbmarathon am 12. November
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Facts zum PE-Lauf:
Datum:
12. November 2005
Start und Ziel:
PE-Gebäude
Baumannstraße 38
78120 Furtwangen
Startzeit:
10:30 Uhr
Streckenlänge:
21 km / 10 km
Strecke:
Auf ebenem Gelände 
entlang der Breg
Startgebühr:
5 Euro
Infos/Anmeldung:
http://pe-halbmarathon.fh-
furtwangen.de

Literatur zur Vorbereitung: 
Feil, Wolfgang/Wessinghage,
Thomas 2002: Ernährung
und Training. 
ISBN 3-934651-X
Steffny, Herbert 2004: Das
große Laufbuch. Alles, was
man übers Laufen wissen
muss.
ISBN 3-517-06728-8.

Mit-Initiator Prof. Robert
Schäflein-Armbruster beim
Training im Arches-National-
park in den USA
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Tipps, Vorlagen & Übungen
Buchempfehlung: „Bewerben auf Englisch“

Praxissemester, Abschlussarbeit oder Stu-
diensemester im Ausland - Krönung jeder
Studienkarriere und Erwartung des zukünf-
tigen Arbeitgebers!

Das Buch „Bewerben auf Englisch – Tipps,
Vorlagen und Übungen“ bietet in kompak-
ter Form außergewöhnlich systematische,
nachvollziehbare und praxistaugliche Hil-
festellungen. Es führt zielorientiert, moti-
vierend und mit verständnisfördernden
Erläuterungen durch den vollständigen
Bewerbungsprozess. Die konkreten und
überzeugenden Beispiele sind konsequent
auf die Bedürfnisse von Studierenden
zugeschnitten. Dabei wird klar differen-
ziert zwischen den unterschiedlichen
Sichtweisen und Gebräuchen in Großbri-

tannien beziehungsweise den USA. Und so
ganz nebenbei wird dem Leser auch noch
die Sichtweise der einstellenden Unterneh-
men beigebracht und dass deren Anforde-
rungen Vorrang haben müssen vor den
eigenen Wünschen. Eine beiliegende CD-
ROM enthält ein elektronisches Wörter-
buch sowie zahlreiche Musterdokumente
und Vorlagen. 

Prof. Werner Ruoss, Prorektor
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Unser Buchtipp:
Jackie Pocklington, Patrik
Schulz und Erich Zettl:
Bewerben auf Englisch -
Tipps, Vorlagen und Übun-
gen, Cornelsen Verlag, Berlin
2004, 176 Seiten, Preis ca.
20 Euro.

calibration validation training
industrial services

Markus Sauter,
Dipl.-Ing. (FH),
Bereichsleiter Seminare und
International Support,

Wir nehmen 
Perspektive wörtlich!

Wir sind die rund 100
Mitarbeiter starke
Dienstleistungsgesellschaft der
Testo-Gruppe, die weltweit ca.
1100 Mitarbeiter zählt. Mit viel
Leidenschaft kalibrieren wir
Messeinrichtungen und Anlagen
aller Fabrikate mit neuesten
Methoden für die Industrie. 

Praktikanten (w/m)
Diplomanden (w/m)

verschiedener Studiengänge
bieten wir immer wieder 
interessante Aufgaben in 
verschiedenen Unternehmens-
bereichen an. Frau Keller freut
sich auf Ihren Anruf.

testo industrial services GmbH
Gewerbestraße 3
D-79199 Kirchzarten
Tel: +49 (0) 7653 681-8411
skeller@testo.de
www.testo-industrial-services.de 
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Furtwangen im Schwarzwald ist der Inbe-
griff von Provinz. Und der Beweis dafür,
dass Bildung seit Generationen jede
Menge Arbeit schafft. Mit diesen Worten
beschreibt der Journalist Hajo Schumacher
in seinem Buch „Kopf hoch, Deutschland“
die Stadt Furtwangen. Schumacher widmet
ein ganzes Kapitel der Schwarzwaldstadt,
das die Grundlagen des Erfolgs dieser Stadt
darlegt. Aber was ist dieses Modell Furt-
wangen, warum ist die kleine Schwarz-
waldstadt so erfolgreich? 

In Furtwangen gibt es keinen Bahnhof und
keinen Autobahnanschluss. Aber die Stadt
hat eine der niedrigsten Arbeitslosenquo-
ten in ganz Deutschland. Seinen wirt-
schaftlichen Aufschwung verdankt Furt-
wangen der Uhr, die im 17. Jahrhundert
den Schwarzwald erreichte und der Region
im 18. Jahrhundert einen ungeahnten Auf-
schwung brachte.
Heute ist das enge Tal im Schwarzwald
buchstäblich vollgestopft mit Unterneh-
men, die in vielen Branchen Weltklasse
sind - von der Steuerungstechnik bis zur
Feinmechanik. Viele dieser Unternehmen
sind Ausgründungen von Studenten der
Fachhochschule Furtwangen. Das ist offen-
bar ein wichtiger Aspekt des „Modell Furt-
wangen“. Die Hochschule ist konsequent
international ausgerichtet und kooperiert
mit 70 Hochschulen und Universitäten
weltweit. In Furtwangen lebt laut Schuma-
cher bis heute jener Geist des fleißigen Tüf-
telns, herrscht eine Mentalität der Stand-
festigkeit und existiert ein Glaube an die
eigene Wettbewerbsfähigkeit. 
Die Furtwanger waren ihrer Zeit oft voraus,
sie hatten den Mut und die Kraft, loszulas-
sen und aufzugeben, was sich nicht
bewährte, glaubt der Journalist, der früher
für den SPIEGEL tätig war. Es herrsche
keine „Geiz-ist-geil-Mentalität”, sondern

ein selbstbewußter „Qualität-hat-ihren-
Preis-Stolz”. Furtwangen hat erstklassige
Jobs zu bieten, und es hat die Menschen,
die diese erledigen können, meint der
Autor. „Alles in allem eine faszinierende
Mischung aus Liberalität, Bodenständigkeit
und Verantwortung.“ Vor allem die Verant-
wortung der Einheimischen füreinandern
prägten den Unternehmergeist in dieser
Stadt. Gegeneinander, Missgunst oder
Feindschaft seien in Furtwangen niemals
Konzepte gewesen. Die Enge des Tales
schaffe Nähe, erfordere Rücksicht und
führe zur Verantwortung. 
In der Abgeschiedenheit des Schwarzwal-
des, so vermutet die Süddeutsche Zeitung,
lebe „das deutsche Wirtschaftswunder mit-
ten in der Standortkrise weiter fort“. Vor
allem lebe hier eine besondere Haltung zur
Arbeit, zur Heimat und zur Tradition. Es sei
eine über Generationen gewachsene
Mischung aus Wollen, Können und Müs-
sen, die international ausgerichtet und
offenbar weltweit konkurrenzfähig sei. 
Politiker sprechen gerne von einem Modell
Furtwangen, ein Modell für wirtschaftli-
chen Aufschwung und Unternehmergeist.
Ob sich dieses Modell so leicht auf andere
Städte übertragen läßt, darf man bezwei-
feln. Aber in Zeiten des allgemeinen Pessi-
mismus steht es für Mut und Optimismus.

Marcel Brandt, PE Student

Modell Furtwangen
Erfolgsgeschichte einer Schwarzwaldstadt
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Ehrenamtliches Engagement
PE Student Ralf Braun ist beim THW

prisma

THW-Einsatz vor der 
Semperoper

Nicht wenige Studierende der FH Furtwan-
gen sind neben dem Studium noch ehren-
amtlich tätig: In Vereinen, in der Kirche, in
Jugendgruppen oder in sozialen Einrich-
tungen. PE Student Ralf Braun studiert im
7. Semester Marketing und Vertrieb und ist
bereits seit 1996 beim Technischen Hilfs-
werk (THW) in Emmendingen in der Fach-
gruppe „Elektroversorgung“ aktiv. 

Was als Ersatzdienst begonnen hatte, ent-
wickelte sich zu einer Leidenschaft, die
danach anhielt und Ralf Braun auch
während des Studiums nicht loslässt: Die
Arbeit beim THW. Jeder kennt die Bilder
von der Hochwasserkatastrophe in Dres-
den und Umgebung. Ralf Braun war
damals vor Ort. Mit seiner Gruppe war er
für die Elektroversorgung und Wiederin-
standsetzung von Anlagen verantwortlich.
Das THW sorgte dafür, dass die Wasser-
pumpen liefen, im Krankenhaus operiert
und eine Kläranlage wieder in Betrieb

genommen werden konnte. Als „Truppen-
führer“ ist der PE Student aber nicht nur in
Deutschland unterwegs. Viele Einsätze
führten ihn bereits ins Ausland. 
Außer den Fachkenntnissen, die Braun mit-
bringt, sind vor allem soziale und kommu-
nikative Kompetenzen gefragt. Wenn sich
verzweifelte Menschen an ihre Helfer
klammern, brauchen diese viel Fingerspit-
zengefühl. 
Wenn auch in der jüngeren Vergangenheit
die großen Katastrophen ausgeblieben sein
mögen, es kann immer etwas passieren.
Dann sind ehrenamtlich arbeitende Ein-
satzkräfte wie PE Student Ralf Braun unent-
behrlich. Der Lohn ist Dank und Anerken-
nung – mehr nicht. Allenfalls gibt es
manchmal eine Urkunde oder eine Aus-
zeichnung wie den Sächsischen Fluthelfer-
Orden oder das Einsatzzeichen für huma-
nitäre Hilfe im Ausland.

Ralf Braun, PE Studen

www.bubthermo.de

Datalogger

Temperaturfühler

Temperatur-
Messgeräte

78166 Donaueschingen, Heinrich-Hertz-Str. 4
Tel. 0771 8316-0, Fax. 0771 8316-50

email: info@bubthermo.de
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In die Ferne schweifen
Studium und Reisen – günstiger geht es nicht

Gegen Prüfungsstress
Schlafen, richtig essen und Sport treiben

Wer träumt nicht davon, die Welt kennen
zu lernen?! Während des Studiums erge-
ben sich die besten Möglichkeiten dazu.
Hier ein paar Tipps, wie man sich gut und
günstig einen Urlaubstraum erfüllen kann.

War es in der Vergangenheit schwer, sich
selbst einen Urlaub mit Flug und Hotel
„zusammenzubasteln“, ist diese Alternative
zum Reisebüro oder Reiseveranstalter
inzwischen dank Internet kein Problem
mehr. Denn wer kostengünstig reisen will,
für den ist ein Blick ins WWW mehr als rat-
sam. Denn oftmals verteuern die Aufschlä-
ge der Reisegesellschaften die Angebote
erheblich. So lassen sich mit Hilfe von

Suchmaschinen in Sekundenschnelle viele
Tausend Hotels finden. Über Seiten wie
den Hotelreservierungsservice (HRS) kön-
nen Studenten dann problemlos die Preise
vergleichen. Empfehlenswert für Leute, die
im Urlaub lediglich ein billiges Zimmer
zum Schlafen suchen, sind Jugendherber-
gen. Auch die findet man im Internet. Und
noch ein Tipp für Studierende: Wer früh
bucht, kann bares Geld sparen. Das gilt
insbesondere für die Flüge der Billigflugli-
nien - nicht nur bei Urlaubsreisen, sondern
auch für den Weg ins Auslandssemester
oder ins Auslandspraktikum.

Marc Gaess, PE Student

Jedes Semester haben Studenten das glei-
che Problem: Sie fangen nicht früh genug
an, auf Klausuren und Prüfungen zu ler-
nen. Stehen die Termine dann erst einmal
vor der Tür, sind Angst und Stress groß. Die
pepress nennt ein paar Verhaltensregeln,
die in dieser Phase hilfreich sein können.

In der Klausurzeit ist eine gesunde Lebens-
weise das A und O. Um den Stress zu
bewältigen, muß man völlig ausgeruht
sein. Ein Minimum von acht Stunden
Schlaf pro Nacht ist erforderlich, damit der
Organismus sich erholt, und das Gelernte
nicht verloren geht. Bei Schlafstörungen
wird von Schlaffmitteln abgeraten. Besser
ist ein heißes Bad oder ein Kräutertee.
Auch vor dem Konsum von Tabak, Alkohol
und Kaffee wird gewarnt. Physische Übun-
gen in der Klausurzeit sind dagegen rat-

sam. Sport stimuliert die Atmung, das
Gehirn wird besser durchblutet. Sport baut
Stress ab und fördert einen erholsamen
Schlaf. Die Ernährung spielt ebenfalls eine
wichtige Rolle. Die Mahlzeiten dürfen
nicht ausgelassen werden. Das Gehirn ver-
braucht viel Energie, die über die Nah-
rungsmittel zugeführt werden muss. Ein
vollständiges Frühstück, stärkehaltige Nah-
rungsmittel beim Mittagessen und ein
leichtes Abendessen bilden die richtige
Grundlage, um dem Organismus die Ener-
gie zu geben, die er braucht. Der Organis-
mus muss auch mit genügend Flüssigkeit
versorgt werden. Circa 2 bis 3 Liter am Tag
sollte man zu sich nehmen. Bleibt der letz-
te und beste Hinweis gegen Prüfungsstress:
Beginnen Sie rechtzeitig mit dem Lernen!

Marilyne Leduc, PE Gaststudentin 

prisma

Internetadressen für den 
günstigen Urlaub:

www.travel-overland.de
www.travelchannel.de
www.mcflight.de
www.billiger-reisen.de
www.opodo.de

Lernen in der Gruppe
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Kampf der GIGAnten
Spiele-Fans freuen sich über neue Konsolen

Der Kampf um die Gunst der Käufer geht in
die nächste Runde. Sony, Microsoft und
Nintendo wollen spätestens nächstes Jahr
neue Spielekonsolen auf den Markt brin-
gen. Bessere Grafiken, leistungsfähigere
Prozessoren, neue Kommunikationsmodu-
le und Spiele - all das soll bestehende Kun-
den bestechen und neue gewinnen. Im
Vorteil ist die Bill Gates-Company: Micro-
soft bringt die neue XBox 360 zuerst auf
den Markt.

Sony enthüllte im Vorfeld der E3 in Los
Angeles seine PlayStation 3, die auf einem
Cell-Prozessor basiert. Anders als Microsoft
setzt Sony auf ein Blu-Ray-Laufwerk, das
Medien mit bis zu 54 GByte verarbeitet,
und verspricht HD-Inhalte wiedergeben zu
können. Diverse Spielehersteller haben
ihre Unterstützung für die neue Konsolen-
generation von Sony angekündigt. 
Mit der XBox 360 will Microsoft eine Mil-
liarde Menschen erreichen. Sony hingegen
verspricht für seine PS 3 eine gegenüber
der XBox doppelt so hohe Rechnerleistung.
Ein Nachteil der XBox 360 ist die auf die
„bestverkauften" XBox-Titel eingegrenzte
Kompatibilität; von Vorteil ist hingegen die
eingebaute Festplatte zur Archivierung von
Spielständen.
Ein großer Trumpf von Microsoft ist auch
die Online-Anbindung. Die XBox 360 soll
über einen kostenlosen Silver-Service
jedem Spieler die Möglichkeit geben Text-,
Sprach- und Video-Nachrichten an andere
XBox-Spieler zu verschicken. 
Nintendo Revolution wird die nächste
Konsole von Nintendo. Der Grafikchip
wird von ATI produziert, welche auch für
den Grafikprozessor der XBox 360 verant-
wortlich sind. Die Revolution soll in etwa
die Größe von drei aufeinander gestapel-
ten DVD-Hüllen haben und wie die Play-
Station 3 und die XBox 360 sowohl senk-

recht als auch waagerecht aufstellbar sein.
Das Steuergerät der Revolution soll eine
echte "Revolution" bewirken. Die spieleri-
sche Kreativität der Konsole soll die Dikta-
tur der reinen Rechenleistung ablösen.
Die drei Hersteller haben ihre Geräte
höchst unterschiedlich positioniert. Sony
setzt bei der PS 3 auf bombastische
Rechenleistung und fotorealistische Spiele-
grafik, die den Preis und die Lüftergeräu-
sche der Konsole nach oben drücken (400-
500 $). Microsoft kreiert mit der XBox 360
eine wahrscheinlich preisgünstigere All-
roundkonsole mit umfangreichem Online-
Angebot (ca. 300 $). Der Preis der Revolu-
tion soll bei 200 $ liegen. So könnte die
Revolution trotz ihrer technischen Unterle-
genheit ein kommerzieller Erfolg werden.

Andreas Franz, PE Student 
Beno Giljon, PE Student

prisma

Playstation 3

Nintendo Revolution
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PEters Studium
...und täglich grüßt der Kaffeeautomat

5) Auf ein Bier?

7) Oh Gott, schon wieder???

8)Doch eines Tages...

4) Disziplin

6) Bin ich voll!

3) Is ja gut!

1) Wer ist die denn??? 2) Erstmal nen Kaffee!
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www.gruppedrei.com

Moderne, zukunftsorientierte mittelständische

Unternehmen ohne nachhaltige Kommunikations-

strategie sind wie ein Triebwerk ohne Flugzeug:

Maschine läuft, aber Höhenflüge finden nicht statt.

Als strategischer Partner entwickeln wir

glaubwürdige und langfristig angelegte

Kommunikationskonzepte für den Mittelstand.

Integrativ nach innen. Stark nach außen.


